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Bierteljähriger Akonnementzpreit in Breblau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porte 2 Thlr. 15 Sgr. — A für den Raum einer 
ſechstheiligen Zelle in Petitſchrift 2 Sgr. 


3 SEHR = E 
— —— — 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


40. Sitzung des Reichstages. (27. Mat.) 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes v. Roon, Delbrück, v. Kameke u. A. 

Ein Schreiben des Reichskanzlers benachrichtigt den Reichstag, daß der 
Bundesrath dem Beſchluſſe des Reichstages in Betreff der Errichtung eines 
Reichstagsgebäudes Be fei und die Commiſſion in Gemäßheit des 
zweiten Theiles jenes Beſchluſſes zur möglichſt ſchleunigen Abgabe eines 
neuen Vorſchlages aufgefordert habe. Nach einem zweiten Schreiben des 
Reichskanzlers ſucht der preußiſche Oberſtagtsanwalt zu Marienwerder die 
Ermächtigung des Reichstages zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Reichs⸗ 
tagsmitgliedes Dr. v. Jadzewski wegen einer von demſelben gehaltenen 
at nach. Dieſes Schreiben wird der Geſchäftsordnungscommiſſion 

erwieſen. n 

Präſident Simſon theilt unter verſchiedenen Urlaubsgeſuchen auch eines 
des Abg. Braun (Hersfeld) mit, der von einem Krankheitsanfall, der ihn 
vor einer Woche betroffen, ſo weit hergeſtellt iſt, daß er die Rückreiſe in die 
Heimath antreten kann. N 

Auf der Tagesordnung ſtebt zunächſt die erſte und zweite Berathung ees 
Poſtpertrages zwiſchen Deutſchland und Italien, der für den ein⸗ 
fachen frankirten Brief oder die Poſtkarte bis zum Gewicht von 15 Grammen 
ein Porto von 2% Gr. oder 30 Centimes, für den unfrankirten 5 Gr. oder 
60 Centimes, übereinſtimmend mit den Portoſätzen der mit Spanien und 
Portugal abgeſchloſſenen Poſtverträge feſtſetzt; für Drudichriften unter Kreuz⸗ 
band % Gr. oder 5 Centimes für je 50 Gramme, ebenſo für Waarenproben 
in einer nicht feſten Verpackung, welche eine Prüfung des Inhalts 1 
ohne Kaufwerth, ohne handſchriftlichen Bermerk und bis zu einem Gewicht 
von 250 Grammen; für Handels⸗ und Geſchäftspapiere und Manuſcripte 
unter Band und ohne ſchriftlichen Vermerk bis zum Gewicht von einem 
Kilogramm 2% Gr. oder 30 Centimes für je 100 Gramme. 

Bei Abweſchungen von dieſen Vorſchriften werden Druckſachen, Waaren⸗ 
proben und Manuſepripte wie Briefe taxikt. Portofreiheit wird nur der 
Correſpondenz in Poſtdienſt⸗Angelegenheiten eingeräumt, die Abrechnungen 
werden monatlich aufgeſtellt, von Quartal zu Quartal zuſammengefaßt und 
die Guthaben mit Wechſeln auf Berlin reſp. Rom ausgeglichen, wobei der 
Silbergroſchen mit 12% Centimes berechnet wird. Für den internationalen 
deutſch⸗italieniſchen Verkehr fällt nach dem Muſter des deutſch⸗franzöſiſchen 
Vertrages jede Abrechnung fort, da jede Verwaltung die betreffenden Porto⸗ 
beträge ungetheilt bezieht. Die Correſpondenz Italiens mit dem Großherzog⸗ 
thum Luxemburg wird in dieſes Syſtem mit aufgenommen und von der 
deutſchen Verwaltung übernommen. Der Austauſch erfolgt in geſchloſſenen 
Briefpacketen via Oeſterreich, Schweiz, Frankreich und Belgien je nach der 
Wahl der abſendenden Verwaltung; die Tranſitkoſten werden zunächſt von 
der Verwaltung ausbezahlt, welche die günſtigſten Bedingungen von dem 
den Tranſit leiſtenden Lande erlangt hat. Die deutſchen Briefpackete werden 
auf den italieniſchen Seepoſtrouten nach dem Grundſatz der Gleichſtellung 
mit der meiſtbegünſtigten Nation nach Egypten, Indien, Japan, China und 
Auſtralien weiter befördert, eine ſehr wichlige Errungenſchaft bei dem Ueber⸗ 
gewicht der Ueberlandspoſtroute über Brindifi gegenüber der Marſeiller und 
Trieſter Route. 3 | 
direkter Poſtübereinkünfte mit den Poſtverwaltungen Oſttndiens und Auſtra⸗ 
liens eingeleitet. 

Generalpoſtdirector Stephan: Wenn wir uns um etwa 15 Jahre im 
Geiſte zurückverſetzen, ſo finden wir auf der apenniniſchen Halbinſel 8, in 
Deutſchland 16 verſchiedene Poſtverwaltungen, jede mit der vollen Autonomie 
der internen Geſetzgebung. Die naturgemäße Folge dieſes Zuſtandes war 
ein buntes Gewirr in den Tarifen, eine große Verſchiedenheit in den Ge⸗ 
wichtsſätzen und eine faſt unglaubliche Bielgeftaltigleit der 1 
mungen und Speditions verhältniſſe. Im Jahre 1858 koſtete ein Brief im 
Gewicht von 15 Gramm, dem heutigen einfachen Briefgewicht, nach Neapel 
13 Sgr. Porto, welches in verſchiedene aliquote Theile zerfiel, auf deren 
jeden eine andere Gewichtsprogreſſion Anwendung fand. Dann war der 
Brief aber noch nicht bis zu feinem Beſtimmungsort frankirt, ſondern dort 
wurde vom Adreſſaten ein weiteres Porto erhoben, welches für den Ab⸗ 
ſender meiſt eine unbekannte Größe war. Die Berechnung deſſelben war 


ſo ſchwierig, daß man mit einer cubiſchen Gleichung weit eher fertig wurde, 


als mit einem ſolchen Exempel, ja es ſcheint, daß faſt die Hälfte aller Sen⸗ 
dungen nach den Prineipien der Wahrſcheinlichleitsrechnung taxirt wurden. 
Das Bedenkliche dieſer Lage war, daß wir vollſtändig von Frankreich und 
Oeſterreich abhängig waren, fo daß Briefe aus Berlin am Beſten über 
Paris und Marſeille, Briefe aus Köln am Beſten über Prag und Wien 
gingen Jetzt haben wir directe Beziehungen mit Italien, wir ſind im un⸗ 
mittelbaren Austauſche unabhängig von den Verträgen zwiſchenliegender 
Staaten. Wir verſehen den Brief mit einer Reichspoſtmarke zu 2½ Sgr. 
und er geht vollkommen frei von Memel bis an den ſlüdlichſten Punkt 
Italiens. Der Nutzen dieſes Reſultates iſt ſo greifbar, daß ich einfach mit 
dem Wunſche ſchließen kann, es möge dem hohen Haufe gefallen, dieſem 
Vertrage ſeine Genehmigung zu ertheilen. 5 5 ! 
Abg. Schmidt aan: Die erſte Legislaturperiode des Reichstages iſt 
arm an Handels⸗ und Schifffahrts, aber reich an Poſtperträgen; der italie⸗ 
niſche iſt der ſiebente und binnen Kurzem wird wahrſcheinlich noch ein 
Additionalvettrag mit Schweden vorgelegt werden. Ein höheres Porto als 
2½ Sgr. haben nur lei Rußland, Schweden, Portugal, Spanien und 
9 8 Dieſe Ungleichheit wird immer aufs Neue den Wunſch einer 
arifermäßigung in den genannten Ländern erregen. Der Verkehr von 
Deutſchlaud nach Italien beträgt an Briefen, Druckſachen und Wagren⸗ 
ſendungen 672,000 Stück, aus Italien nach Deutſchland 588,294 Stück. 
Zum erſten Mal werden die Poſtkarten in einem Vertrage eingeführt. Sie 
verbreiten ſich immer mehr in der Welt; ich habe hier eine aus Ceylon mit 
einer Briefmarke, die das Bild der Königin Victoria zeigt, das ſich im Ver⸗ 
bältniß zur geographiſchen Entfernung bekanntlich immer mehr verjüngt und 
perſchönert; eine andere aus Chili. Wir müſſen uns freuen, daß von ſämmt⸗ 
lichen europäiſchen Staaten nur noch Rußland den Poſtkartenverkehr nicht 
zuläßt; aber auch dort werden ſie gewiß bald zugelaſſen werden. Es findet 
nach Italien der Poſtanweiſungsberkehr ſtatt, aber eine beſondere Be⸗ 
n iſt im Vertrage nicht aufgenommen. Der Vertrag mit Oeſterreſch⸗ 
ugarn iſt inſofern beſſer, als wir nur 1 Sgr. Briefporto bezahlen, aber 
der Poſtanweiſungsverkehr dorthin fehlt noch. Es bleiben alſo noch viele 
Ungleichheiten im poſtaliſchen Verkehr zu glätten. Im Uebrigen bitte ich 
Sie, den Poſtvertrag zu genehmigen. 
Generalpoſtvirecſor Stephan: Der Vorredner hat mit Sachkeuntniß 
die Länder bezeichnet, in denen noch ein höherer Portoſatz als 2½ Sgr. 
eriftist. Im Verkehr mit Rußland wird vorläufig ein weiterer Förtſchritt 
nicht zu machen ſein, da es in ſeinem eigenen Innern noch den Satz von 
3 Sgr. hat; im Vertrage mit Frankreich ſind die beiderſeitigen Poſtverwal⸗ 
tungen ermächtigt, zu einer Ermäßigung auf 2½ Sgr. überzugehen; nach 
Abſchluß des vorliegenden Vertrages iſt bereits an die franzöͤſiſche Poſtver⸗ 
waltung geſchrieben worden. In den Verträgen mit Spanien und Portugal 
iſt eine bindende Klauſel enthalten, wonach im Laufe dieſes Jadres, ſpäte⸗ 
ſtens aber mit dem 1. Januar 1874 der Portoſatz von 2% Sgr. angenom⸗ 
men werden ſoll. Beide haben ſich auf eine Anfrage bereit erklärt, dieſe 


Ermäßigung bereits mit dem 1. October 1873 eintreten zu laſſen. Es bleibt h 


alſo nur noch übrig, Griechenland in den Poſtverkehr hineinzuziehen, mit 
welchem Lande Oeſterreich bereits verhandelt. 5 b 5 b 

Obne Diseuſſion wird darauf der Poſtvertrag mit Italien auch in zwei⸗ 
ter Berathung genehmigt. 

Darauf wird die geſtern unterbrochene allgemeine Berathung des 
Reich shaushaltes für 1874 fortgeſetzt. b s 

Abg. Miquel: Die Abgg. Richter und v. Benda haben geſſern ein 
ziemlich düsteres Bild von der Gegenwart und Zukunft der Reichsfinanzen 
entworfen. Es ſei ſchon jetzt factiſch ein Deſizit vorhanden, das nur durch 
die Ueberſchüſſe des Vorjahres gedeckt worden; derartige Ueberſchüſſe ſeien 
aber für die Zukunft nicht mehr zu erwarten. Sie vergaßen aber dabei, 
daß auch die Matrikularumlagen zu den ordentlichen Einnahmen des Reiches 


gehören und daß viele, ſtatt zu wachſen, ſeit der Umwandlung des nord⸗ D 


deutſchen Bundes in das Reich ſich relativ und abſolut vermindert haben. 
Im Jahre 1870 betrugen für den norddeutſchen Bund die Matrikularum⸗ 


lauer 


Bierundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Mit Rückſicht darauf find bereits Einleitungen zum Abſchluß h 


edition: Herren e Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Aalen a uf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 28. Mai 1873. 


quid leges sine moribus? Heute möchte man beinahe ſagen: quid leges 
sine militibus? Viele Forderungen find ideell ſehr zu wünſchen, ftoßen aber 
in der Praxis auf große Bedenken. Redner wendet ſich ſchließlich zu dem 
Antrage, betr. die Aufhebung des Eiſenzolles und begrüßt denſelben als einen 
kräftigen Schritt vorwärts auf dem Gebiete der Verkehrsfreiheit, derjenigen 
Form der Freiheit, deren Segen von den Wenigſten beſtritten wird, weil ſie 
für Alle gleiches Licht und gleiche Waffen vertbeilt. 

Abg. Mosle begrüßt die Forderungen für die Marine mit Freuden; 
nur zwei Punkte in der Denkſchrift kann er nicht billigen, einmal, daß die 
Geldmittel nicht mit einem Male gefordert werden, ſondern auf eine Reihe 
von Jahren vertheilt ſind, jo daß fie in jedem Jahre von Neuem der Be: 
willigung des Reichstages unterliegen, und zweitens, daß nichts über den 
Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Canals aa! iſt. Man habe der Marine zwar immer 
Sympathie bewieſen, aber größtentheils eine recht unfruchtbare der Geld⸗ 
beutel ſei ſtets zugeknöpft geblie en und an kurzſichtiger Splitterrichterei habe 
es nie gefehlt. So ſei geſtern noch der Admiral Jachmann, der ſich in die⸗ 


lagen 25,754,723 Thlr., jetzt werden für das ganze Reich beantragt nur 
23,110,036 Thlr. Wollten wir nach dem Verhältniß von 1870 die Matri⸗ 
kularumlagen erhöhen, jo würde das Defiit von 6 Millionen, von dem 
Richter ſprach, verſchwinden. Die Finanz verhaltniſſe des Reiches unterſchei⸗ 
den ſich weſentlich und zwar in bedenklicher Weiſe von denen aller Einzel⸗ 
ſtaaten dadurch, daß dem Reiche jedes Correctiv für die durch die Natur der 
Sache bedingte Erhöhung der Ausgaben fehlt. Wenn in den Einzelſtaaten 
die Betriebs⸗ und Verwaltungsausgaben und die Gehälter ſteigen, fo iſt 
das natürliche Correctiv dafür die Erhöhung der Landesrevenuen, die Er⸗ 
höhung des Werthes und die Preisſteigerung des Ertrages der im Beſitz 
des Staats befindlichen Werthobjecte. Das Reich aber beſitzt mit Aus⸗ 
nahme der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen gar kein probuckives Vermögen; 
aber gerade bei den Eiſenbahnen iſt auf eine dauernde Steigernug der Re⸗ 
venuen gar nicht zu rechnen. Nun aber hat das Reich mit allen Einzel⸗ 
ſtaaten gemein das parmanente Wachsthum feiner Ausgaben als die natür⸗ 
liche Folge der Entwickelung aller Staaten. 

„Ich mache mir darüber gar keine Illuſionen, daß, wenn wir unſere Mi⸗ 
litärmacht beibehalten wollen, wir allerdings zu einer erheblichen Erhöhung 
des Militäretats werden ſchreiten müſſen. Die Ausgaben im Reich find bis 
jetzt noch nicht in dem Maße gewachſen, wie wir erwartet haben, weil das 
Reich in ſeiner Behörden⸗Organiſation RS zurückgeblieben iſt, weil es 
noch heute einen großen Theil ſeiner Aufgaben durch Requiſition der Be⸗ 
amtenſchaft ſeiner Einzelſtaaten erfüllt. Ob das in Zukunft fo bleiben wird, 
iſt mir fraglich. Das Reich bedarf durchaus einer ſoliden Feſtigkeit in dem 
Perſonal ſeiner Beamtenſchaft, was wiederum die eg er des Reiches 
e vermehren muß und ſomit eine Steigerung der 

erfordert. 


worden. Derſelbe ſei ein tüchtiger Marineoſſizier, hervorgegangen aus der 
Handelsflotte, aber darauf, ein eminentes Organiſationstalent zu ſein, babe 
er keinen Anſpruch gemacht und auch nicht machen können. Nun fei ja 
auch in dieſer Beziehung für die Marine ſehr gut geſorgt und die Vorlage 
mache einen glücklichen Anfang damit, eine des deutſchen Reichs würdige 
Kriegsflette zu ſchaffen. Man möge auch nicht von Experimenten ſprechen; 
ohne Experimente, bei denen die Gefahr des Mißlingens allerdings nie 
ganz zu umgehen ſei, ſchaffe man keine große Marine. Aber auch nicht, 
wenn man nicht den Geldbeutel ganz und gar öffne, und deshalb behalte 
er ſich einen Antrag vor, die nöthigen Mittel ſofort aus der Kriegscontri⸗ 
bution zu bewilligen. Was den Norp⸗Oſtſee⸗Canal betreffe, fo habe Richter 
geſtern ſehr Recht gehabt, wenn er 1 habe, der Bau dieſes Canals 
ſpare dem Reiche eine größere Anzahl von Kriegsſchiffen. 

„Dieſer Kanal dürfe nicht Preußen überlaſſen werden; Preußen dürfe ſich 
nicht in die Rolle eines Wohlthäters des Reichs einleben; der preußiſche Par⸗ 
ticularismus, der gefährlichſte von allen, würde dadurch mehr, als nöthig 
geſtärkt, für den Fall eines Krieges würde der Nord⸗Oſtſeecanal von unbe⸗ 
rechenbarem Nutzen 1 0 denn die Improvifationen von Kriegsflotten koſteten 
eine furchtbare Maſſe Geld. Was das Kadettenhaus in Lichterfelde betreffe, 
ſo werde er die Mittel bewilligen, nicht weil er für die militäriſche Maſſen⸗ 
erziehung ſchwärme, ſondern weil er zu der vorzüglichen Organiſation unſerer 
Militärverwaltung ein unbegrenztes Vertrauen habe. — Was die Eiſenzölle 
anbetreffe, jo werde er gern für ihre möglichſt ſchleunige Aufhebung ſtimmen, 
aber darin müſſe er Richter durchaus beiſtimmen, daß es der Reichsfinauz⸗ 
politik ganz und gar an einer kühnen und energiſchen Leitung fehle. Die 
bins und herſchwankenden Berathungen des Bundesraths über die Abſchaffung 
der Salz⸗ und die Einführung der Tabakſteuer hätten in den Handels⸗ und 
Fabrikantenkreiſen die bedenklichſten Verwirrungen hervorgerufen und Specu⸗ 
fährt ha 1 die in ihren Rückſchlägen zu den größten Verluſten ge⸗ 
ühr en. 


Abg. Lasker: Die letzte Beſchwerde des Vorredners unterſchreibe ich 
vollſtändig. Mit den Gegenſtänden eines fo umfangreichen Handels darf 
man nicht ein leichtes Spiel treiben; man kann es dem Handelsſtande nicht 
verdenken, wenn er Berathungen des Bundesrathes ein größeres Gewicht 
beilegt, als leichtfertigen Zeitungsnotizen. Nach all den Beratbungen des 
Bundesrathes über eine Steuerkeform geſchieht nun gar nichts und auch 
über feine ferneren Ahſichten erfährt man nichts, als was man aus der 
Lektüre halbofficidfer Schriftſteller ſchöpft, die ſich auf erlaubtem oder uner⸗ 
laubtem =. in den Beſitz von Nachrichten geſetzt haben. (Heiterkeit,) 
Auf dieſem Wen die Mittheilung in die Welt gegangen, daß der Bun⸗ 
desrath nicht abgeneigt ſei, die Eiſenzölle aufzuheben und ſofort iſt ein 
Antrag von jener Seite in dieſem Sinne da. Im Allgemeinen bin ich 
dagegen, daß aus der Mitte des Reichstages ein Steuergeſetz borgeſchlagen 
wird und am allerwenigſten gefällt mir ein ſolches Hineindiletziren in den 
Zollvereinstarif, aber wenn der Bundesrath offen erklärt, daß er die Eiſen⸗ 
zölle ablehnen will, fo werde ich zuſtimmen. Nur wünſchte ich, daß die 
Herren von der Rechten endlich von dem Märchen abließen, daß die Ab⸗ 
ſchaffung der indirecten Steuern nicht dem Volke, ſondern nur den 
Zwiſchenhändlern zu Gute komme. Als wir im vorigen Jahre die Ab⸗ 
ſchaffung der Salzſteuer verlangten, ſagten uns dieſe Herren: das hilft dem 
Volke gar nichts; den Segen der Aufhebung der Eiſenzölle aber ſoll das 
ganze Volt empfinden, wie uns Herr v. Below auseinandergeſetzt hat. 
Heiterkeit. Sehr gut!) Mögen ſich die Herren doch vor ſolchen Baton 
quenzen hüten! i > 2 

Hauptſächlich habe ich mich zum Wort gemeldet, um einiges auf die 
geſtrige Rede des Abgeordneten Richter zu antworten. Dieſelbe war zu 
meinem Bedauern nicht frei von Uebertreibungen, welche ihrem Eindruck 
mehr ſchaden, als mir lieh iſt. Entweder glaubt der Hörer die Uebertrei⸗ 
hungen oder er kennt die Thatſachen beſſer und legt dann auch den fonftigen 
Ausführungen des Redners weniger Werth bei, als ſie verdienen. Mir 
ſelbſt ging es faſt ſo, als ich den Redner Schluß auf Schluß zu der Be⸗ 
hauptung kommen hörte, die Annahme der Bundesverfaſſung im Jahre 1867 
ſei ein politiſcher Fehler 1 Ich glaube, Leute, welche dieſe Anſicht 
theilen, find in Deutſchland, ſelbſt unter den engiten Parteigenoſſen des 
Herrn Richter, zur alleräußerſten Seltenheit geworden. Ich achte und ſchätze 
die Gründe und Ueberzeugung derer, welche dieſer Verfaſſung ihre Zuſtim⸗ 
mung verweigerten (Abg. Richter: Dieſer); ja es handelte ſich bei der 
eniſcheidenden Abſtimmung doch nur um die pure Annahme oder Ablehnung 
dieſer Verfaſſung — aber wie man heute 1 dieſen Standpunkt vertreten 
kann, verſtehe ich nicht. Der Reichskanzler hat einmal in einer Anwand⸗ 
lung gemüthlicher Laune gejagt, daß er damals nöthigenfalls noch viel mehr 
zugeſtanden hätte, aber ich glaube, doß Herr Richter mit Unrecht dieſe frei⸗ 
müthige Aeußerung als einen Wechſel betrachtet hat, der den Ausſteller bin⸗ 
det. Ich für mein Theil bekenne heute offen, daß in die Bundesverfaſſung 
noch manches Andere hätte hineinkommen können, ehe ich fie abgelehnt hätte; 
ſo hoch ſtand mir die politiſche Einbeit Deutſchlands. 0 habe mich be⸗ 
müht mit allen Kräften, ſie in möglichſt freiſinniger Weiſe zu geſtalten, aber 
als ſchließlich die Fr. entweder — oder? habe ich aus vollſter 


fugniß der preußiſchen Kammern. Es giebt hier offenbar 95 Wege. 
weder deeretirt man ganz neue Reichsſteuern undlalsdann müllen ſelbſtverſtänd⸗ 


werden an Stelle der Matricularumlagen. Nicht das iſt die Aufgabe eines 
Volksvertreters die Ausgaben möglichſt klein zu machen, ſondern keine un⸗ 
nütze Ausgaben, keine Verſchwendung zuzulaſſen. Die ganze Finanzlage 
des Reiches iſt der Art, daß wirklich nothwendige Ausgaben auch bewilligt 
werden können. 

Der naturnothwendige Gang der Entwickelung, ich wiederhole es, muß 
unbedingt zu der Bildung eines Reichsminiſteriums führen. Ich habe in 
dieſer Beziehung die Rede des Herrn Miniſter v. Kameke mit Freuden be⸗ 
grüßt. Er jagte uns, er wünſche gar nicht das Pauſchquantum die Kriegs⸗ 
verwalun ſiehe ih beſſer bei einem fpecialifieten Grat. Ich hoffe dieſe 
Erkenntniß iſt nicht etwa blos den aus der Erwägung, es ſei 
bei einem Specialetat leichter, höhere Bewilligungen vom Reichstage zu be⸗ 
kommen. Jedenfalls aber iſt gewiß, daß dieſe Aeußerung des Kriegs⸗ 
miniſters einen konſtitutionellen Fortſchritt bedeutet. Vor 6 Jahren wurde 
uns vom preußiſchen Kriegsminiſter vorgeſtellt, der Beſtand des ganzen 
Herres ſei aufs Aeußerſte gefährdet, wenn der Etat des Heeres jedes Jahr 
vorgelegt werden ſolle. Heute ſind wir alſo doch ſchon etwas weiter ge: 
kommen. e 0 — Wenn nun die Ausgahen für die Armee bewilligt 
werden ſollen, jo ſetzt das allerdings die vollſte Offenheit fin allen Be⸗ 
ziehungen Seitens der Kriegsverwalkung voraus. Je offener und klarer 
alles erforderliche Material beigebracht wird, um fo leichter wird die Be⸗ 
willigung zu erhalten ſein, Die Mehrheit dieſes Reichstags ſteht nicht auf 
dem Standvunkt, die Kriegsmacht Deutſchlands in Lande und zu Waller 
irgend ſchwächen zu wollen, ſondern wir find ſämmtlich von der Noth⸗ 
wendigkeit durchdrungen, daß die 1 Kriegsmacht Deutſchlands erforder: 
lichen Mittel bewilligt werden müſſen. (Beifall). 

Abg. v. Below befürwortet im Anſchluß an die geſtrigen Ausführungen 
b. Behrs nochmals ausführlich die Nothwendigleit der Aufhebung der Eiſen⸗ 
zölle mit Rückſicht vor Allem auf die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft und 
der Induſtrie in den öſtlichen Provinzen, 5 75 

Abg. Harkort ſcheint, ſoweit er auf der Tribüne verſtändlich iſt, den 
Marineetat einer ftrengen Kritik zu unterwerfen und Se hervorzu⸗ 
heben, daß gewiſſe Vorausſetzungen der Technik, von denen die Verwaltung 
ausgeht, in Betreff der Panzerung, zur Zeit noch beſtritten ſind. 

Abg. v. Minnigerode ſpricht feine Freude darüber aus, daß die Oſtſee 
zu ihrem Rechte kommt. Es war urſprünglich nur eine große Flotte für 
die Nordſee vorgeſehen, deren große Schiffe auf der Oſtſee gar nicht gebraucht 
werden konnten. Jetzt ſollen für die Oſtſee leichtere, nicht fo tief gehende 
Schiffe gebaut und Danzig wieder zu einem Stützpunkte für die Operationen 
derſelben gemacht werden. Die Koſten ſind in den 72 Millionen reſumirt; 
über 21 Millionen iſt für das nächſte Jahr disponirt, indem ſie auf die re⸗ 
ſervirten 1% Milliarden angewieſen ſind. Redner ſteht mit dem Abg. 
Miquel auf dem Standpunkte, daß die Matricularbeiträge ſich überlebt 
haben und daß directe Reichsſteuern mit auskömmlichem Ertrage geſchaffen 
werden müſſen. Es ift nothwendig, zur Verbeſſerung der Lage der Unter⸗ 
offiziere zu ſchreiten, es iſt nur zu bedauern, daß es ſo ſpät geschieht Daß 
bei der Behandlung dieſer Vorlage zugleich das Pauſchquantum in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden muß, iſt nicht nothwendig, denn es handelt ſich 
ierbei um einen Nachtragsetat. Ein Conflict auf dieſem Gebiete iſt nicht e 
zu ace denn nach den bisherigen Erfahrungen wird das Haus in feiner Auch der Sa ſcheint mir zu ſchroff, daß für Armee und Marine 
Mehrzahl für die Stärke der Wehrkraft eintreten. für die Givilberwaltung Nichts geſchehe. Im Gegentheil für die Eiſenbahnen 

Die Frage der zwei⸗ oder dreijährigen Dienſtzeit ſollte hier nicht in die im Elſaß, für die Telegraphenverwaltung u. a. m. f bedeutende Auf⸗ 


ollen 
Discuſſion gezogen werden. Es iſt von militäriſchen Autoritäten auerkannt, wendungen gemacht werden. Wenn Herr Richter ſich dann dagegen ausge⸗ 
daß bei den Specialwaffen, Cavallerie, Artillerie und Pionnieren, von einer 


bei 5 N ſprochen hat, daß für den Schutz des deutſchen Handels nicht große Auf⸗ 
zweijährigen Dienftzeit gar keine Rede fein kann. Soll nun die zweijährige wendungen gemacht werden ſollen auf Koſten des Steuerſäckels der Bewoß⸗ 
Dienſtzeit blos bei der Infanterie eingeführt werden? Das läßt ſich mit 


1 ner des Binnenlandes, ſo . es keine verkehrtere volkswirthſchaftliche 
der Gerechtigkeit wohl nicht vereinbaren. Auch verleitet nicht die Furcht vor 


1 Auffaſſung. Wenn dier in Berlin oder ſonſt im Inlande Stoffe producirt 
der dreijährigen Dienſtzeit zur Auswanderung, ſondern die Furcht vor der werden, die ihren hauptſächlichſten Absatzmarkt in Südamerika haben, fo 
Eventualität eines Krieges. Um diejenigen, welche deshalb auswandern, 


ſchützen dort ftationiste Kriegsſchiffe doch in erſter Reihe binnenländiſche 
trauert das Vaterland nicht. Der Abg. Richter hat ferner behauptet, daß Jatereſſen. Wir haben lange genug beklagen müſſen, daß unſer ausländiſcher 
die bürgerliche Geſetzgebung hätte gegen die militäriſche zurücktreten müſſen. Handel ſo wenig Schutz fand; wir wollen den jetzigen Zuſtand freudig ac⸗ 

as neue junge Reich, das wie an einem Sommertage entſtanden iſt, muß Leptiren, wenngleich ſich freilich unſere Flotte niemals zum Geldeintreiben 
zunächſt auch nach Außen erſtarken, darf nicht von der Laune und Willkür für fantaftiihe Finanzſpeculationen machen darf. Dagegen fiimme ich mit 
eines mächtigen Nachbars abhänzig fein. Ein alter Römer hat geſagt:] Herrn Richter darin überein, daß ich es als ein glückliches Ereigniß be⸗ 


— 


age ſtand: 
Ueberzeugung zugeſtimmt. Eine ähnliche Situation war ja 1870 bei Be⸗ 
rathung des baieriſchen Vertrags; aus denſelben Gründen habe ich dieſen 
Vertrag angenommen, obgleich ich mir ſehr wohl bewußt war, daß der Ein⸗ 
tritt Baierns in das Reich unſere innere Entwickelung 11 hemmen 
würde. Ich fürchte, daß die Feinde des Herrn Richter ſeine geſtrigen Worte 
jo auslegen können, als od er einen Standpunkt vertrete, bei deſſen 
DR, ae nie zu einem deutſchen Reiche gekommen wären. 
uruhe links. 

Auch in einem zweiten Punkt ſcheint mir Herr Richter ſehr übertrieben 
zu haben, namlich als er uns die Finanzlage des Reichs als eine ſehr bil« 
ſtere ſchilderte. Es giebt nur ſehr wenige Staaten in Europa — England, 
Holland, ehe die Schweiz —, die wie wir in Metall zahlen lönnen. 
Von einem Deficit zu ſprechen und darüber zu klagen, daß nichts für pro⸗ 
ductive Anlagen geschehe kann man doch nur, wenn man einen ſehr dichten 
und großen Zaun zwiſchen dem Reich und den Particularſtaaten aufführt 
und nicht beachtet, wie die belebenden Säfte hinüber⸗ und herüberfließen. 

ch erinnere Herrn Richter nur an die vielen, productiven Anlagen in 
eußen, an die Eiſenbahnanleihe, an die verſprochenen Canalhauten wa 
28, 


ſem Saale nicht vertheidigen könne, hart, aber mit Unrecht angegriffen 


deren Mehrforderung fteben. 


und die Periode der Geld 


maachen, fo iſt mir vieſer Unterſchied nicht 


grüße, wenn dieſer Etat uns belehrt, daß unſere Geldmittel doch nicht un: 
erſchöpflich find. Wir haben ſoviel mit Milliarden gerechnet, daß wir auf 
Millionen ſchon etwas geringſchätzig herabblicken und Hunderttauſende faſt 
gar nicht beachteten. i 5 3 
Dieſer Etat wird uns davon heilen. Ich bedauere mit Herrn Richter, 
daß uns keine Zuſammenſtellung der für das Militär geforderten Summen 
die mir mit etwas ſehr reicher Hand abgemeſſen zu ſein ſcheinen — vor⸗ 
gelegt iſt. Ich glaube, daß es der Militärberwaltung nur mehr Schwierig⸗ 
keiten macht, wenn ſie uns nicht mit ganz klaren und offenen Forderungen 
entgegentritt. Ich muß allerdings den Kriegsminiſter v. Kamele vor dem 
Vorwurfe ſchützen als oh die Regierungen um das Pauſchquantum gebeten 
hätten; die Anregung iſt aus der Mitte des Reichstages hervorgegangen; 
die Militärverwaltung hat ſich exit ablehnend verhallen und dann ſpater 
dieſe Conceſſion gemacht. Der Anfang muß mit einer Berathung des wirk⸗ 
lichen Militäretats gemacht werden, nicht aber mit ei em Phantom, einer 
Leiche, einem Scheinetat, wie er ſich nach den neuen Geſetzvorlagen aus⸗ 
nehmen würde. Der Abg. Richter ſagt mit Recht, daß das Pauſchquantum 


nicht mehr zu Recht beſteht; ob wir aber bei der Lage unſerer Geſchäfte in 


eine gründliche Berathung des Militäretats eintreten können, erlaube ich 
mir zu bezweifeln. Es ſcheint mir, daß wir vor dem Anfang einer großen 
Reorganifation des Unteroffizieritandes und vor einer neuen, viel bedeuten⸗ 
3 f Mit den 1% Sgr. täglicher Zulage werden 
wir ben geänderten wirthſchaftlichen Verhälkniſſen in keiner Weiſe Rechnung 


tragen. (Sehr wahr! 


e Es ſcheint mir, als ob man den Unteroffizier überhaupt zu etwas Anderem 
machen will, zu dem, was fein Namen ſagt, zu einem ſubalternen Offizier, 
nicht zu einem ſolchen, den man ſich aus den Recruten ausſuchen oder viel⸗ 
mehr geben laſſen muß, denn es iſt jetzt keine geringe Aufgabe, die nölhigen 
Re e zu beſchaffen. In ihrer Qualität hat dem Vernehmen nach 
ein merklicher Rück ang ſtaltgefunden; ich höre zu meinem unangenehmen 
Erſtaunen, daß die Fälle, daß Unteroffiziere nicht ſchreiben können (Unruhe), 
das heißt keinen ordentlichen Rapport aufzeichnen können, nicht vereinzelt 
ſind. Ich fürchte, daß die Militärverwaltung bald mit einer neuen Mehr⸗ 
forderung hervortreten wird. Es iſt alſo wichtig, daß wir bald Kenntniß 
von ſolchen Plänen erhalten. Für jetzt möchte ich Sie bitten, die Materien 
nicht auseinander zu reißen und nicht etwa den Militäretat an die Budgei⸗ 
Commiſſion zu besmweilen, das Unteroffiziergeſez aber im Plenum zu be⸗ 
handeln. Ich theile die trüben Anſchauungen des Abg. Richter nicht, darin 
ſtimme ich mit ihm überein, daß wir mit den Ausgaden ſorgfältig umg⸗ ben 
die Periode d fülle als abgeſchloſſen betrachſen müſſen. Der 
preußiſche Finanzminiſter hat 1867 auch geglaubt, daß Geld in Hülle und 
lle vorhanden ſei. Wenige Jahre einer falſch geleiteten Finanzpolitik 
haben klar gemacht, daß auf dieſem Wege nicht fortgefahren werden könne. 
Jetzt ift der Zuſtand analog, nur werden wir etwas früher gewarnt. Des: 
balb bitte ich Sie, den Militär- und Marine⸗Etat mit allen dahin gehenden 
Vorlagen mit größter Gewiſſenhaftigkeit zu berathen. 
Fürſt Bismarck: Ich will nur eine kurze perſönliche Bemerkung anti⸗ 
zipiren, weil ich fürchte, wenn ich fie in einem ſpäteren Stadium thus, bei 
der jetzigen Lage Ihrer Geſchäftsordnung wiederum Veranlaſſung zu geben, 
daß eine ſchon geſchloſſene Discuſſton wieder eröffnet werde. Der Vor⸗ 
redner hat eine gelegentlich von mir gethane Aeußerung in einer Weiſe 
eitirt, aus der vielleicht geſchloſſen werden könnte, es ſei mir die Bundes⸗ 
verfaſſung bei ihrer Gründung nicht weit genug nach der Richtung der 
beutigen Fortſchrittspartei entwidelt. (Heiterkeit.) Ich möchte doch verhüten, 
daß dieſe Meinung ſich feſtſetzt. Wenn ich eine ähnliche Aeußerung gethan 
babe, ſo kann ſie im Privatgeſpräch ja leicht mißverſtanden werden. Sie 
wird vermuthlich dahin gegangen ſein, daß ich, um die eichsverfaſſung 
überhaupt zu Stande zu bringe⸗, der Autonomie der Einzelregierungen, 
wenn es abſolut nothwendig geweſen wäre, noch größere Opfer gebracht 
haben würde, in der Hoffnung, daß die Verfaſſung, nachdem ſie einmal zu 
Stande gebracht, ſich im Sinne des Reiches weiter entwickeln werde. Aber 
auf eine Bereitwilligkett meinerſeits, dazu mitzuwirken, daß die Verfaſſung 
im Sinne der Fortſchritispartei weiter entwickelt würde, möchte ich aller⸗ 
dings bitten, keinen Wechſel zu ziehen. (Heiterkeit.) 
Präſident Delbrück: Der Vorredner bat ſich über die Stellung der 
1 zur Steuerreform, beſonders zur Aufhebung der Salzſteuer ge⸗ 
äußert Als ich am !. Mai mich im Namen der verbündeten Regierungen 
darüber ausſprach, habe ich keineswegs geſagt, die Regierungen ſeien ent⸗ 
ſchloſſen, die Salzſteuer aufzuheben. Die zugeſagte Erwägung haben ſie ein⸗ 
treten laſſen und in Betreff des Ergebniſſes iſt bereits eine Mittheilung in 
den Händen des Präſidenten, die ſich vermuthlich ſchon in Ißren Händen 
befinden würde, wenn nicht der Umfang der Anlagen den Druck verzögert 
hälte. Die verbündeten Regierungen hatten eine Commiſſion eingeſetzt, 
welche ſich mit der Frage be . fie ſollte, welche Steuern als Erſatz für 
die Salzſteuer eintreten ſollten. Die Commiſſion hat eine anderweite Be⸗ 
ſteuerung des Tabaks und gewiſſer Geſchäfte durch Stempel vorgeschlagen, 
aber ohne den Beſchlüſſen des Bundesrathes zu präjudieiſen. Wenn die 
Speculation aus den Arbeiten dieſer Commiſſion weitergehende Conſequenzen 
geionen bat, jo können die verbündeten Regierungen dafür nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden. (Sehr wahr! rechts.) Ueber die materielle Be⸗ 
deutung dieſer Vorſchläge herrſchte im Bundesrathe keine Einſtimmigkeit! 


Einſtimmigkeit war nur darüber vorhanden, daß man dies Project dem 


Reichstage jetzt nicht zur Genehmigung vorlegen ſolle, daß der beſtehende 
Zuſtand einem neu u ſchaffenden vorzuziehen ſei. Ich will nur noch au 
einen Vorwurf des Abg. Richter antworten. Als ich geſtern die Vorlage 
eines Geſetzes über die Vertheilung unter den Staaten des norddeuiſchen 
Bundes ankündigte, habe ich darauf hingewieſen, daß hiermit ſowohl eine 
Forderung für Kaſernen⸗, Magazin⸗ und Lazareihbauten, als auch für Re⸗ 
labliſſementsgelder verbunden ſind. 
Präſident Simſon hat allerdings ſchon am 25. d. Mts. das erwähnte 
e halten; der Druck war jedoch des großen Umfanges wegen noch 
icht möglich. f 
Bundes bevollmächtigter v. Kameke: Es iſt den verbündeten Regierungen 
ſchwer geworden, neben dem Pauſchquantum noch mit Forderungen für das 
Ordinarium an den Reichstag zu treten; allein es war ſeſtgeſetzt, daß das 
Pauſchquantum bis zum Herbſt 1874 beſtehen ſolle; dies gab Veranlaſſung, 
dieſes Bedürfniß, welches der Regierung als ein dringendes erſchien, nach⸗ 
träglich in einem neuen Geſetz Ihrer Prüfung vorzulegen. Die Regierung 
glaubte auf die Zuſtimmung des Hauſes rechnen zu können, weil es ſich um 
einen Umſtand handelt, der für die innere Ordnung und Stabilität der 
Armee von ſehr weſentlichem Einfluſſe iſt. Wenn der Abg. Lasker meint, 
die Mittel ſeien zu gering, um den vorgeſebenen Zweck zu erreichen, ſo kann 
er möglicherweiſe Recht haben. Sollte dies durch die Erfahrung beſtätigt 


werden, jo wird die Regierung die neuen Forderungen wahrſcheinlich ſtellen. 


Wenn der Abg. Lasker meint, es trete in dem Geſetz ein neuer Organiſa⸗ 
lionsplan zu Tage, man wolle die Unteroffiziere zu ſubalternen Offizieren 
en, ch ‚ganz klar. Ich habe geſtern ger 
ſagt, bei der Berathung des Militärorganifntionägefepes würden diejenigen 
ablen gegeben werden, die von der Regierung verlangt würden. Der Abg. 
ker meint, der Etat müſſe vorgelegt werden. Der Etat konnte nicht vor⸗ 


gelegt werden, weil es zu biel Arbeit gemacht haben würde. Ich bitte Sie, 


u 2 9 der Militärverwaltung möglichſt gemeinschaftlich zu be 
andeln. 

Bundesbevollmächtigter Graf Roon: Ich babe den Ausführungen meines 
Nachbars wenig hinzuzufügen. fühle mich nur durch eine Aeußerung 
des Abg. Lasker veranlaßt, das Wort zu ergreifen, um etwas über den 
Stand ber Unteroſſiziere zu ſagen. Ich ihue es lediglich, weil ich annehme, 
daß in dieſer Verſammlung vielleicht noch einige Perſonen ſein möchten, die 


5 gleich dem Abgeordneten Lasker in der Armee nicht gedient haben und des⸗ 


c über das eigentliche Verhältniß der Unteroffiziere zu den Solpaten 
nicht vollſtändig unterrichtet find. (Heiterkeit) Ich babe heute zufällig einen 
Brief bekommen, in welchem ſich ein ehemaliger Unteroffizier beſchwert, daß 
er, obgleich in einer angeſehenen Civilſtellung ſtehend, nicht mit genügender 
Achtung behandelt werde, weil er Unteroffizier geweſen ſei. Ich wollte in 
olge deſſen Veranlaſſung nehmen, gelegentlich die Auffaſſung, welche in der 
rmee über den Unteroffizierſtand herrſcht, möglichſt zu puplieiren und bin 
dem Abg. Laster dankbar, daß er mir ſo bald die Gelegenheit dazu darge⸗ 
boten hat. Es hat in der alten Armee, der ich 52 Jahre angehöre, immer 
einige e gegeben, die in dem Maße der Schrift nicht kunvig 
waren, daß ſie im Stande geweſen wären, einen fließenden Rapport zu 
ſchreiben, die das mit einiger Anſtrengung wenigſtens nur thun konnten. 
Das war vorzugsweiſe der Fall in den undeutſchen Provinzen und Regi; 
mentern. Die Zahl der nicht ſchriftkundigen Unteroffiziere anzugeben, bin 
ich augenblicklich nicht im Staude, ich glaube aber, ſie wird eine äußerſt 
geringe fein. Die Regimenter haben ein lebhaftes Intereſſe daran, die Un: 
teroffiziere auszubilden, fie zu erziehen. Keineswegs wählt man auf's Ge⸗ 
rathewohl unter den Rekruten, wie Herr Lasker meint, diejenigen aus, die 
man zu Unteroffizieren machen will, ſondern es geſchieht dies nach reiflicher 
Erwägung, nach fachlicher Prüfung und längerer Vorbereitung aus den 


Aͤlteſten, qualificizieiten, ausgedienten Soldaten. 


2. Es exiſtiren in allen Truppentheilen Regimentsſchulen, dietm Weſentlichen 
davon ausgehen, die Unteroſſiziere abzurichten, uicht blos einen Rapport 


zu ſchreiben, ſondern fie für eine künftige bürgerliche Stellung mit Kennt⸗ 
niſſen auszurüſten ſo daß manche junge Leute, die in die Armee ohne alle 
Kenntniſſe getreten ſind, ſpäterhin befähigt waren, die höchſten Stellen der 
Subaltern⸗Carrière auszufüllen, dies Beſtreben iſt nicht blos aus huma⸗ 
niſtiſchen Rückſichten, ſondern wie ich zugebe aus amtlichem Egoismus be⸗ 
fördert worden. Ich hätte nicht nöthig, das zuzugeſtehen, aber die Wahrheit 
bat auch ihren Werih! (Heiterkeit.) Um der Armee Unteroffiziere zuzu⸗ 
führen, iſt es nicht ausreichend, ihr Einkommen zu bermebren, ſondern 
ebenſo nothwendig iſt, den Leuten, welche die beſten Jahre ihrer Jugend 
zur Unterſtützung der Offiziere, um die Armee zu erziehen und ſie ſtets 
1 zu erhalten, verwendet haben, eine Zukunft für ihr Alter zu ge⸗ 
währen, und zwar eine ſolche, die ihnen gefällt. (Beifall Es iſt auch ſchon 
für die Hebung des Unteroffizierftandes ſelt einer Reihe von Jahren in der 
Armee geſchehen, was geſchehen konnte, und ich kann nicht wahrnehmen, daß 
ein Rückgang eingetreten ſei. Der Unteroffizieritand wird in unſerer Armee 
hochgeſtellt und hochgeſchätzt, wie er es verdient und es iſt aus dieſem Stande 
fo biel Tüchtiges und Ehrenwerthes bervorgegangen, daß man nur mit 
höͤchſter Anerkennung von demſelben sprechen kann. 3 

Wenn man weiß, wie viel Selbſtaufopferung dazu gehört, beſtändig In⸗ 
ſtrument in einer andern Hand zu jein, wie viel Selbſtentſagung, stets ein 
Vorbild und Muſter zu fein, für fo und fo viel, dreißig und vierzig Augen 
die auf dieſen Muſtermaun, der ausgewähſt iſt aus feinem Kreiſe, gerichtet 
find, jo kaun man nicht umhin, mit ver größten Anerkennung über dieſe 
Leute zu urtheilen. Und es iſt mir eine wahre Satisfaction von dem Unter⸗ 
offtzier zu ſprechen, als von einem überaus achtbaren Gliede der Armee 
und keineswegs als von einem Laſtträger derſelben, den man geringſchatzend 
zur Seite ſchiebt, wenn man ihn nicht mehr braucht. Dieſe Abſicht wird 
niemals in der Armee maßgebend ſein und es wird daher auch nicht noth⸗ 
wendig ſein, den Unteroffizier auf eine andere Stufe zu erheben, wie Herr 
Lasker meint. Damit würde nichts erzielt als die Nolhwenpigkeit, ein an⸗ 
deres Zwiſchenglied zu ſchaffen und daran denken wir nicht. Die Unter⸗ 
offiziere ſind aus der Mangſchaft hervorgegangen, ſtehen ihr in nabe wie 
den Offizieren, und dieſe beſondere organiſche Gliederung ſichert den ferne⸗ 
ren organiſchen, geſunden Zuſtand der Armee. (Bravo) 

Die allgemeine Discuſſion wird geſchloſſen und es fehlt nicht an perſön⸗ 
lichen Bemerkungon, da namentlich die il: Richter und Lasker unter ein 
ander und nach verſchiedenen Seiten hin vielfach abzurechnen haben. Abg. 
Richter nimmt in Bezug auf Admiral Jachmann das Recht jedes Abgeord⸗ 
neten in Anſpruch, einen hohen Verwaltungsbeamten, auch wenn er zufällig 
nicht anweſend iſt, zu kritiſtren, zumal in Gegenwart feines damaligen 
oberſten Chefs, der, wenn er wollte, geſtern ſehr gut für ihn eintreten 
konnte. Abg. Lasker beruft fih bezüglich feiner Aeußerungen über die 
Unteroffiziere lediglich auf die Motive der Regierungsvorlage, in der er als 
einer von vielen im Hauſe, die nicht in der Armee gedient haben, Beleh⸗ 
f . K hat und hinter deren Schärfe er mit ſeiner Aeußerung zurück⸗ 
geblieben iſt. 

Das Haus beſchließt dem Antrage der Abgg. v. Benda und Lasker 
gemäß die auf Marine und Heer bezüglichen Theile des Etats nebſt den 
Vorlagen betreffend die Gehälter der Unterojfisiere, die Wohnungszuſchüſſe 
und die Dienſtgebäude an die Budgetrommiſſion zu verweiſen. Die zweite 
Berathung der übrigen Theile des Reichshaushaltes wird im Plenum ſtatt⸗ 
finden. Schluß 4 Uhr. Naächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. (Anträge 
betreffend das Reichseiſendahnamt, das Preßgeſetz und die Verfaſſung der 
Einzelſtaaten in zweiter Berathung 

Berlin, 27. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat den 
Herzoglich Gothaiſchen Seminar Director Kehr zu Gotha zum Königlich 
preußiſchen Seminar⸗ Director ernannt; dem Conditor Bernard Maus zu 
Köln a. Rd. das Prädicat eines Königlichen Hoflieferanten verliehen und 
den zeitigen beſoldeten Beigeordneten der Stadt Bromberg, Benno Geiſen⸗ 
heimer, der von der Stadtverordueten⸗Verſammlung zu Witten getroffenen 
Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt Witten für die geſetzliche zwölf⸗ 
jährige Amtsdauer beſtätigt. 5 > \ 

Dem Seminar-Directo: Kehr iſt die Direction des Seminars in Halber⸗ 
ſtadt übertragen worden. Der Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Künzer in rien⸗ 
werder iſt als Oberlehrer an das Gymnaſium zu Strasburg in Weſtpreußen 
berufen worden. Die % erufung des ordentlichen Lehrers Dr, Hachtmann 
vom Gymnaſium in Detmold zum Oberlehrer am Gymnaſium zu Seehauſen 
in der Altmark iſt genehmigt worden. 

Berlin, 27. Maf. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfingen beute früh den Ober⸗Hofmarſchall Grafen Pückler, begaben 
Allerhöchſtſich mit dem 10 Uhr⸗Zuge nach Potsdam und nahmen da⸗ 
ſelbſt die vom General⸗Lieutenant von Pape commandirte Parade der 
dortigen Garniſon ab. Nach der Rückkehr hierher hörten Se. Maſeſtät 
den Vorirag des General⸗Major von Albedyll. (Reichs anz.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] Baumbach, Major und persönlicher Ad⸗ 
jutant Sr. Hoheit des Herzogs von Sachſen⸗Altenburg, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur Dispoſition geſtellt. Zwirner, 
Hauptmann von der Inf. des Reſerve Landw.⸗Bats. Breslau Nr. 38, bisher 
Vorſtand der Handwerksſtätte des Schleſ. Feld⸗Art.⸗ Regts. Nr. 6, Corps⸗ 
Art., mit Penſion und der Uniform des 2. Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 11, 
ver Abſchied bewilligt. Guhrauer, Sec. Lieut. a. D., zuletzt von der Ref. 


Fides 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform 


der Reſ.⸗Offiziere des Regts. ertheilt. 5 
ühne, Pr.⸗Li. von der Inf, des 2. Bats. (Schweidnitz) 2. Schleſ. 

Landw.⸗Regt. Nr. 11, mit der Landw.⸗Unif. der Abſchied bewilligt. Frey⸗ 
marck, Ritm. a. D., früber Esc.⸗Chef im 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6, der 
Char. als Maj berliehen. Moew es, Maj. a. D. zuletzt im Niederſchleſ. 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 und Art.⸗Ofſiz. vom Platz in Glogau, unter Verleihung 
des Charakters als Oberſt⸗Lt, in die Kazegorie der zur Disp. geſtellten 
Offiziere verſetzt. Brennecke, Sec-Li. von der Rei. des Schleſ. Pionnier⸗ 
Baits. Nr. 6, mit Penſ. und der Landw.⸗Unif. der Abſchied bewilligt. 
O Berlin, 27. Mai. [Herr v. Keudell. — Der Reichstag. — 
Clericales.] Herr v. Keudell, der Vertreter Deutſchlands am italle⸗ 
niſchen Hofe, iſt geſtezn hier angekommen und von Sr. Majeſtät em⸗ 
pfangen worden. Die Vorausſetzung, daß er ſich einige Zelt hies auf: 
halten würde, ſcheint indeſſen nicht in Erfüllung zu gehen, vielmehr 
wird derſelbe ſich berelis in einigen Tagen nach feinem Beſtimmungs⸗ 
ort begeben. — In Bezug auf die Reichstagsſeſſion iſt es zwiſchen der 
Reglerung und den Parteien noch zu keiner Verſtändigung gekommen; 
auch in den Fractionen ſelbſt, von welchen die Einen eine Vertagung 
dringend wünſchen, um in der Herbſtſeſſton mit mehr Ruhe, namentlich 
die Milttärgeſetze, berathen zu können, fängt doch an bereils das Be⸗ 
denken laut zu werden, daß eine ſolche Herbſtſeſſion am Ende weder 
den perſönlichen noch den ſachlichen Intereſſen von Vortheil fein würde. 
Die Regierung geht von den ſchon früher auseinandergeſetzten 
Bedenken gegen eine Herbſt⸗Seſſion nicht ab. — Ju Poſen 
und Oberſchleſten if ſeit einiger Zeit gegen eine Reihe von 
ultzamontanen Brandſchriften, welche theilweiſe von den dortigen Geiſt⸗ 
lichen verbreitet werden, gerichtlich eingeſcheitten worden und haben 
die Gerichte auf Vernichtung und gegen die Verbreiter auf Geld⸗ und 
Gefängnißſtrafen erkannt. In den Schriften iſt der Thatbeſtand der 
Majeſtätsbeleidigung und des Vergehens gegen die öffentliche Ordnung 
fefigeftellt worden. — Sehr eigenthümlich iſt die Rückſichtsloſigkeit, mit 
welcher der Fürſtbiſchof von Breslau ſofort gegen den Domheren von 
Richthofen vorgegangen if, indem er ſofort, ohne die üblichen Vor⸗ 
ſtadſen durchzumachen, die Excommunteation über denſelben verhängt 
bat. Vermuhlich iſt er dabet von dem Gedanken geleitet worden, 
durch diefe Schnelligteit ſich der Wirkung der neuen Geſetze zu ent⸗ 
ziehen, bevor dieſe in Kraft getreten find. Jedenfalls erkennt man in 
dieſem Vorgehen des ſonſt jo milden Kirchenfürſten, wie ſtraff die 
zömiſche Disciplin iſt, welcher die katholiſche Geiſtlichkeit unter⸗ 
worfen iſt. . 

[Herr Las kei] iſt von der Leipziger Univerfität zum Doctor 
juris honoris causa creirt worden. 

Bremen, 26. Mat. [Herr Friedrich Hecker! if, fo ſchreibt 
die „Weſer Ztg.“, geſtern morgen mit dem Dampfer „Berlin“ von 
Baltimore hier eingetroffen. Von Verwandten und Bekannten in 
Empfang genommen, hat er den geſtrizen Tag hier zugebracht und 
wird heute Nachmittag ſeine Reiſe über Hannover und Frank⸗ 
fuit a. M. nach Mannheim fortſetzen. Alle, welche das Glück hatten, 
mit ihm zuſammen zu kommen, find erfreut über das friſche, markige 


Ausſehen Heckers und noch mehr erwärmt von dem innigen, leben⸗ 
digen Intereſſe, das den lange Abweſenden für das alte Vaterland er⸗ 
füllt. Er wird mehrere Monate in Deutſchland zubringen und ſeine 
Reiſe über den Ocean gilt nicht nar dem Wlederſehen von Freunden 
und Verwandten, ſondern auch dem Zwecke, ſich durch eigene An⸗ 
ſchauung mit dem Wandel der Dinge in Deutſchland vertraut zu 


machen. 
München, 24. Mat. ([Kirchliches.] Die „Südd. Pr.“ meldet: 
„In Würzburg hat ſich der katholiſche Reformverein mit der Bitte 


an den Magistrat gewendet, ihm die Kapelle des im ſtädilſchen Eigen⸗ 


ihum ſtehenden „Bürgerſpltals zum heiligen Geiſt“ (eine Stiftung des 
14. Jahrhunderts) zur Abhaltung altkatholiſcher Gottesdienſte zu über⸗ 
laſſen. Vom Magiſtrat wurde dieſes Geſuch zurückgewieſen, „weil 
deſſen Gewährung mit einer Schädigung der Intereſſen der Stiftung 
und feiner Pfründner und einer Verletzung des Stiftungs⸗Eigenthums 
unabweisbar verbunden wäre.“ Bei der Abſtimmung waren 8 Räthe 
für und 8 gegen das Geſuch, worauf Bürgermeiſter Dr. Züm mit 
ſeiner Stimme die Entſcheidung zu Ungunſten der Aftkathollken herbel⸗ 


ührte.“ 
Schweiz. 


Genf, 22. Mal. [Verhaftung. Zur Flüchtlings⸗ 
angelegenheit.] Die Poltzei hat einen gewſſſen Chauffivert, welcher 
ſich für einen Flüchtling und ehemaligen Polizelcommiſſar der Parlfer 
Commune gusgab, verhaftet und nach Frankreich ausgeliefert. Der⸗ 
ſelbe hat ſich mehrerer gemeiner Verbrechen ſchuldig gemacht und war 
aus dem Centralhauſe zu Plerrevaux emflohen. — Der große Rath 
don Genf verhandelte, wie bereits gemeldet, dieſe Angelegenheit betreffs 
Answeiſung der franzöſtſchen Flüchtlinge. Einen der Communards, 
Vielor Cyrill, hatte bei der Behörde Proteſt gegen ſeine Ausweiſung 
eingelegt. Großzalh Gioffelin kündigte eine Interpellation über die 
Ausweiſungen an, da eine zahlreſche Verſammlung von Bürgern ſich 
für das Genfer Asylrecht ausgeſprochen habe. Pollzeldirector Girod 
antwortete hierauf: Es ſei ſchon die einfache Thatſache der Inter⸗ 
pellation eine Injurie gegenüber dem Staatsrathe, der das Aſylrecht 
eben fo hoch balte, ais irgend Jemand. „Der Staatsrath hat keinen 
Flüchtling ausgewieſen, aber die Eigenſchaft eines Flüchtlings oder das 
Vorgeben, ein folher zu fein, giebt noch lange keine Recht, ſich in 
unſerem Lande Alles erlauben zu dürfen. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Und da wir gegenwärtig eine Commiſſton für Umarbeitung des Straf⸗ 
geſetzbuches haben, ſo ſollte derſelben wohl empfohlen werden, einen 
Artikel an die Spitze des Entwurfs zu ſetzen, nach welchem die politi⸗ 
ſchen Flüchtlinge, die ſich in unſerem Lande befinden, ſowohl von der 
Anwendung aller Strafgeſetzbeſtimmungen, als auch von denjenigen 
der Pollzeſverordnung einfach ausgenommen würden. Ja, der Staats⸗ 
raih hat Ausweiſungen beſchloſſen, und weitere dürften folgen, aber 
nicht wegen der Flüchtlingseigenſchaft der Betroffenen, ſondern une 
geachtet dieſer Eigenſchaft, welche ihnen wohl keineswegs das Recht 
giebt, ſich über unſere Geſetze zu fielen.‘ 

[Päpſtliches Schreiben.] Das ultramonkane Blatt „Genfer 
Correſpondent“ bringt den Wortlaut eines Schreibens, welches der 
Papſt an franzöſiſche Clerikale gerichtet halte, die den Gedanken 
angeregt: Frankreich, um es im Janern und nach außen hin wieder 
zu voller Macht und zu dem alten Anſehen zu erheben, dem beſonde⸗ 
ren Schutze „des heiligen Herzens Jeſu“ zu weihen, und in Paris 
durch eine allgemeine Subſerlptton eine dem Saeré Coeur gewidmete 
Capelle zur Sühnung früherer Beririungen zu errichten. Beſagtes 
Schreiben lautet: N 

„Geliebte Söhne! Gruß und apoſtoliſchen Segen! Es iſt gewiß nicht 
möglich, geliebte Söhne, daß nicht alle frommen und wahren Katholiken 
wünfchen ſollten, Frankreich möge endlich, befreit von der Verwirrung ge⸗ 
fährlicher Lehren und der langen Reihe von Erſchütterungen und Unglücks⸗ 
fällen, welche deren Folgen find und das Land während vieſes Jahrhunderts 
unabläſſig beunrubigen, wiederum ſeinen alten Ehrenpoſten, als Verlheidiger 
der katholiſchen Religion und dieſes heiligen Stuhles, einnehmen, jenen 
Ehrenpoſten auf welchen es in feiner Eigenſchaft als älteſt⸗ Tochter der 
Kirche von der Vorſehung erhoben war. So wie im vorigen Jahrhundert, 
hat ſich deshalb dieſes ſelbe Frankreich, indem es zum Aergerniß und Vers 
derben anderer Nationen die Wünſche und Complotte des Unglaubens be⸗ 
günſtigte und öffentlich billigte, von der Quelle des lebendigen Waſſers ent⸗ 
fernt, und ſich ſtatt deſſen halb geöffnete Ciſternen gegraben, aus denen es 
nur verfaultes, vergiftetes Waſſer geſchöpft hat. Wir wünſcheu ſehnlichſt 
daß es, ebenſo öffentlich und zum Beiſpiele für alle Nationen, die Bahn 
der Irrthümer verlaſſe, zu Gott zurückkehre, das Reich Chriſti wiederherſtelle 
und jene Beſtändigkeit und Größe verdiene die dem Volke verheißen iſt 
welches Gott als feinen Herrn anerkennt. Dies würde man auf die edelſte 
Weiſe thun, wenn, wie ihr es wünſchet, euer Vaterland ſich feierlich dem 
hl. Herzen Jeſu, zu Ehren deſſen man in Paris durch allgemeine Beiträge 
eine Sühncapelle bauen will, weihen würde; eure Abſicht dahin zu wirken, 
daß die Nationalverſammlung durch die Wünſche des Volkes gedrängt 
werde im Namen ganz Frankreichs dieſe Weihe zu verlangen und zu ver⸗ 
anlafien, muß daher als höchſt lobenswerth angeſehen werden. Wir aber 
bitten Gott: er wolle alle Herzen leuken und alles was zur Ehre ſeines 
Namens, zur Schönheit und zum Wachsthum unferer beiligen Religion, ſo⸗ 
wie zu dem wahren Intereſſe eures Vaterlandes beitragen kann, durchführen 
und vollenden; möge er deshalb euren Gedanken begünſtigen, wenn er 
dieſes Mittel für geeignet gehalten hat all' das zu erreichen. Unterdeſſen, 
als Bürgſchaft ſeines Schutzes und als Beweis Unferes väterlichen Wohl⸗ 
wollens, ertheilen Wir euch, geliebte Söhne, mit Liebe Unſern apoſtoliſchen 
Segen. Gegeben zu Rom, bei St. Peter, am 14. April des Jahres 1873, 
Unſeres Pontificals dem 27. Pius P. P. IX. 

Bern, 23. Mai. [Zur Bundedrevifion]. Das Eiſte, was 
über die ſeit einigen Tagen vom Bundesrathe wieber aufgenommene 
Berathung der Reviſton der Bundesverfaſſung in die Oeffenllichkeit 
gelangt, iſt ſein heutiger Beſchluß, das Departement des Innern mit 
der gründlichen Prüfung der Frage der vollſtändigen Ausführung des 
Artikels 22 derſelben zu beauftragen, welcher den Band befugt erklärt, 
eine Univerfität und eine polttechniſche Schule zu errichten. Der 
letztere Theil dleſer Ermächtigung iſt in Zürich, wie bekannt, bereits 
zur Ausführung gelangt; mit der Ausführung des erſten Theils, der 
Errichtung einer „Eſdgenöſſiſchen Universität”, ſcheint es jetzt nun auch 
Ernſt werden zu wollen. Immerhin wird die Frage, wo dieſelbe er⸗ 
richtet werden ſoll, ob in der deulſchen, ob in der franzöſiſchen Schweiz, 
Anlaß zu noch manchem Gonflicte geben. — Dem Bundesrathe lag n 
in ſeiner heutigen Sitzung nicht weniger als fünf Pläne für Touriſten⸗ 
bahnen im Berner Oberlande vor, welche die ſchwelzerlſche Jurabahn⸗ 
Geſellſchaft zur Unterſtützung ihrer bezüglichen Conceſſtonsgeſuche ein⸗ 
gereicht hat, nämlich für eine Bahn Jaterlaken⸗Zweilutſchinen⸗Lauter⸗ 
brunnen⸗Mürren, für eine Bahn Zweilutſchinen⸗Grindelwald, für eine 
Bahn Lauterbrunnen⸗Wengernalp⸗Grindelwald, für eine Bahn Scheinige⸗ 
Platte⸗Faulhorn⸗ Scheidegg⸗Roſenlaui⸗Meiningen und für eine Bahn 
Giindelwald⸗Scheldegg und Grindelwald⸗Männlichen. Dieſelben werden 
der Berner Regierung mit dem Erſuchen zur Kennintß gebracht, ihre 
bezüglihen Bemerkungen und Wünſche dem Bundesrathe ſchleunigſt 
mitzuiheilen und ihre Vertretung für die Coneeſſtons⸗Verhandlungen 
zu bezeichnen. Eine gleiche Mittheilung ergeht an die Regierung von 


— 


St. Gallen betreffend das zur linksufrigen Zürichſee⸗Bahn gehörige 


Bahnſtück Linthen⸗Canal⸗Ziegelbrücke. 

[In der geſtrigen Verſammlung der ſchweizeriſchen 
Volks vereine zu Olten,] über deren Haupt⸗Reſultat der Telegraph 
Ihnen ſchon berichtet haben wird, waren im Ganzen 17 Cantone ver⸗ 
treten: Zürich, Bern, Luzern, Unterwalden, Solothurn, Freiburg, Ba: 
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. 


ſelſtadt, Baſelland, Schaffhauſen, St. Gallen, Graubünden, 
Thurgau, Waadt, Neuenburg, Glarus und Appenzell. (N. Z. 

Zürich, 23. Mai. [Im Canton Zürich] fand am vorigen 
Sonntage Volksabſtimmung über vier Geſetzentwürfe ſtatt. Wie 
in Solothurn, Bern und Baſelland, ſo verwarf das Volk auch hier 
ein Geſetz über Aufbeſſerung mancher Beamtengehälter. Zu den an⸗ 
genommenen Geſetzen gehört eines, welches die Ueberfluthung der 
Hochſchule durch ſtudirende Frauen verhindern ſoll. Es ſoll in Zu⸗ 
kunft von allen Studenten ein Nachweis von wiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſen verlangt werden, während bisher für Nichteantonsbürger ein 
polizeiliches Sitienaiteft genügte. 5 

Frankreich. 

* Paris, 25. Mal. [Das neue Ministerium. — Mac 
Mahon und Thiers. — Stimmen der Preſſe.] Das neue 
Ministerium, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt noch nicht gebildet, denn 
unter den Haupileitern der verſchiedenen monarchiſchen Fractſonen find 
bereits Streitigkeiten wegen der Vertheilung der Beute entſtanden. 
Daß Marſchall Mae Mahon, an den die Coalltion zuerſt nicht gedacht 
hatte, ſchließlich zum Präſidenten der Republik ernannt wurde, kommt 
daher, daß unter den Verbündeten die Meinung die Oberhand gewann, 
man müſſe der öffentlichen Meinung mit einem Namen von Klang 
entgegentteten. Der Marſchall war nicht in die Verſchwörung verwickelt, 
aber man wußte, daß, wenn Thiers in regelmäßiger Weiſe ſeine Stelle 
verieren werde, der Marſchall einen Aufruf der National⸗Verſamm⸗ 
lung an ihn nicht ausſchlagen werde. Mac Mahons Erklärung, daß 
man nicht Hand anlegen dürfe an die beſtehenden Geſetze und Inſti⸗ 
tutionen, deutet an, daß er im Dienſte keiner Partei zu ſtehen ſich das 
Anſehen giebt. Daß, wie Einige verſichern, der Marſchall auf den Rath 
von Thiers die Präſidentſchaft angenommen, klingt indeß nicht ſehr 
wahrſcheinlich. Heute Morgen wollte die neue Präſidentin, Marſchallin 
Mae Mahon, der Expräſidentin, Frau Thiers, einen Beſuch abſtatten. 
Dieſelbe war aber nicht ſichtbar, und die Marſchallin konnte nur 
Herrn Thiers ſprechen. Was deſſen zukünftige politiſche Haltung an⸗ 
belangt, ſo giebt das „Bien Public“ folgenden Aufſchluß: „Die 
geflern improviſirte Regierung gehort nicht zu unſeren Freunden. Wir 
beklagen ihren Urfprung: fie beſteht aus Leichtſinn und Undankbar⸗ 
keit; wir zittern für ihre Zukunft, denn ſie trägt in ſich den Keim 
der Auflöſung. Ein geſpaltenes Haus kann nicht lange dauern. Wir 
werden keine unloyalen und ſyſtematiſchen Gegner ſein; wir werden 
Rathſchlüge ertheilen, wir werden urtheilen, aber nicht demoliren. 
Wir haben zum letzteren kein Talent. Wir prüfen uns nicht, wie 
Andere, in dem Aufſtellen von Fallen, im Graben von unterirdiſchen 
Laufgräben, in der Entſtellung der Abſichten, in dem Verbreiten von 
Treuloſigkeit; wir haben alſo kein Verdienſt, wenn wir in der enk⸗ 
ſchloſſenen und ehrlichen Oppoſition, die wir der Regierung vom 
24. Mai machen werden, nicht das famoſe, letzthin gegebene Beiſpiel 
nachahmen.“ Das „Bien Public“ bringt ferner einen Artikel, den 
ich mittheile, weil er viel Aufſehen macht und die Entrüſtung noch 
vermehrt, von der alle ditjenigen erfüllt find, die nicht von den clerleal⸗ 
rohaliſtiſch⸗imperlaliſtiſchen Leidenſchaften beherrſcht werden. Dieſer Ar⸗ 
tikel lautet: „Unſere Kinder werden in der Geſchichte leſen: Herr Thiers 
wurde am 17. Februar 1871 zum Präſidenten der Republik gewählt. 
Nachdem er Frankreich vor der Monarchie gerettet, Frankreich vom Aus⸗ 
land befreit, fünf Milliarden bezahlt, die Finanzen erhoben und ſeinem 
Lande die Achtung der Mächie wieder verſchafft halte, wurde er am 
24. Mat 1873 geſtürzt, weil er den vom Lande frei ausgedrückten 
Wünſchen gemäß behauptet hatte, daß die Republik eine geſetzliche Di: 
ganiſation erhalten müſſe, und weil er bewieſen, daß die Unſſcherheit 
feiner Regierung die einzigen Urſachen der Leiden der Induſtrie und des 
Handels ſeien. Er wurde unter dem Beifall der Feinde der Republik 
von einer Coalition orleaniſilſcher, legitimiſtiſchen und bonapartiſtiſcher 
Deputirten geſtürzt. Unſere Kinder werden dieſes leſen und ſagen: 
Armes Frankreich! Arme Franzoſen von 1873! Sie hatten den beklagens⸗ 
wertheſten Krieg, die ſchmerzlichſte der Inſurreetionen geſehen; es war 
ihnen vorbehalten, die grauſamſte und bedauernswertheſte Undankbarkeit 
zu ſehen.“ — Die Haltung des größten Theils der übrigen Blätter iſt 
zurückhaltender. Auch die orleaniſtiſchen Bätter ſagen wenig. „Soleil“ 
meint, es habe ſich in der Regierungsform nichts geändert; es gebe 
nur einen neuen Präſidenſen, ein neues Miniſtezium und deshalb eine 
neue Politik. Höchſt gemein iſt die Sprache der erzlegitimiſtiſchen, der 
clexicalen und der imperlaliſtiſchen Preſſe. „Patrie“ fabelt: „Seit zwei 
Jahren wird das endlich von den Intriguen eines unheilvollen Greiſes 
befreite Frankreich aufathmen. Die Lage läßt ſich in zwei Worten 
zuſammenfaſſen: Ordnung! Vertrauen!“ „Ordre“ fordeit bereits, daß 
man alle Beamten, die der 4. September beſeitigt, wieder einſetze. 
„Pays“ inſultirt Thiers aufs Schnödeſte und eiklärt, daß der 24. Mai 
lange als ein geſegneter Tag geprieſen ſein werde. Die legitimiſtiſche 
„Union“ und das ultramontane „Unlvers“ behandeln Thiers aufs 
Schändlichſte. Natürlich ſieht die erſtere in dem geſirigen Sieg den 
erſten Schritt zur Monarchie, und das „Univers“ iſt erfreut, weil es 
nun bald möglich fein werde, ganz Frankteich unter den Syllabus zu 
bringen. Die radikalen Blätter zeigen ſich dagegen ſehr gefaßt. 

[Bona partiſtiſches.] Wer am meiſten, ſchreibt man der 
„K. Z.“, mit dem Ergebniſſe der Abſtimmung vom 24. Mal zufrie⸗ 
den iſt, das find die Bonapartiſten. Geſtern Abend ſchon ließen Off 
ziere in Cioil, mit anderen Bonapartiſten im Café Hills verfammel: 
und halb betrunken, den Kalſer hoch leben. Die Rufe tönten durch 
die halbgeöfſneten Fenſter über den Boulevard, doch gab es keinen Auf⸗ 
lauf. Die einſichtigen Legitimiſten fangen an, einige Unruhe zu empfin⸗ 
den. Sie begreifen, daß die Orleaniſten des rechten Centrums, in 
der Abſicht, einige Miniſter⸗Portefeuilles zu erhaſchen, fie verleitet 
haben, den Bonapartiſten in die Hände zu arbeiten. Die Offiziere, 
welche dieſer letzteren Richtung angehören, ſind außer ſich vor Freude 
über die Ernennung des Manrſchalls Mae Mahon. Mag derſelbe 
immerhin verſichern, keiner Partei anzugehören, fo iſt er im Grunde 
ſeines Herzens Bonapartiſt. Er ſteht mit der Kaiſerin in gutem Eln⸗ 
vernehmen. Eine einfache Thatſache, geſtern noch von gar Feiner Bedru- 
kung, als der Marſchall noch keine politiſche Rolle fpielte, verdient heute 
alle Beachtung. Sie iſt wenig bekannt, aber durchaus verbürgt. Als 
die Prachtwagen des kaiſerlſcheu Hofes verkauft wurden, gab die Er: 
kaiſerin Jemandem in Paris den Auftrag, vier derſelben unter einem 
angenommenen Namen anzuſteigern. Und dieſer Jemand war eben 
Marſchall Mae Mahon. Derſelbe trug einem feiner alten Adjulanten 
auf, das Geſchäft auszuführen. Die Wagen ſtehen noch in Paris, und 
der angedeutete Adjutant äußerte geſtern in einer bonapartiſtiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft: „Mit dieſem Wagen wird die Kaiſerin Eugenie mit dem 
kaiſerlichen Prinzen ihren triumphirenden Einzug in Paris halten“. So 
groß iſt die Siegeszuverſicht ſchon in dieſen Kreſſen. Einige Royaliften 
die weniger verblendet find als die meiſten ihrer Parteigenoſſen, werden 
ſchon bedenklich über die Worte, die Caſimir Perter geſtern nach feinen 
Sturze ausſprach. Er ſagte nämlich mit Bezug auf die Gruppen der 
bonapaꝛntiſtiſchen Deputirten: „Wer hätte gedacht, daß eines Tages dieſe 
vlerzig Stimmen in Wirklichkeit die Kammer darſtellen würden. Wenn 
wir das gewußt hätten!“ Aber es if zu fpät, und die Beamten des 
zweiten Kaiſerreiches, die durch Picard, Perier und Vietor Lefrane in 
ihren Siellen erhallen worden find, werden bald dieſelbe Siegesge⸗ 


Aargau, 


wißheit zeigen, wie heute ſchon die bonaparkiſtiſchen Offieiere zu Paris.] thellung zu geben, ob Graf Stolberg das Recht habe, ſeinen politt- 
Der ſtille Wunſch der Gegner der Republik wäre eine ſofortige Ver⸗ ſchen Gegnern „Lüge und Verleumdung“ vorzuwerfen — oder nicht. 
tagung der Kammer. Man fürchtet eine ſtarke republicaniſche Oppo⸗ — Durch das Vertrauen der Neuſtädter geehrt, hielt ich mich — den 


fitton im Schooße der Verſammlung unter der Führung von Männern, 
wie Thiers, Grévy und Caſimir Perier. Man möchte in aller Stille 
das Land bearbeiten, ohne die Kritik der patlamentariſchen Oppofition, 
welche den republicaniſchen Gedanken im Lande wach halten würde, 
Einſtweilen haben die Verhaftungen bereits begonnen. Geſtern Abend 
haben die Stadtſergeanten, meiſt alte Bonapartiſten, noch ohne höheren 
Auftrag gehandelt. Sie glaubten aber bereits ihren Eifer zeigen zu 
müſſen, indem fie die Arbeiter verhafteten, welche ſich auf der Straße 
etwas zu lebhaft unterhielten. Die republicaniſchen Comites zu Paris 
baben ihre Sitzungen in Permanenz erkärt und empfehlen allen ihren 
Zweigvereinen unbedingte Ruhe. 5 
Belgien 

Brüſſel, 21. Mai. [Die Deputirtenkammer!] erledigte heute das 
Budget des Auswärtigen, indem dieſelbe den bezüglichen Geſetzentwurf mit 
71 gegen 2 Stimmen genehmigte. Zur Erörterung eines Punktes von 
irgend welcher Bedeutung iſt es nicht gekommen, nur, daß der Finanz⸗ 
miniſter Malon auf die diesbezüglichen Fragen eines Mitgliedes erklärte: 
die Regierung betrachte die Aufbebung der Handelskammer wünſchenswerlh, 
und beabſichtige ferner die Protokolle der Berathungen der ſogenannten 
internationalen Zuckerconferenz auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen. 
Dagegen bildeten die von dem Kriegsmin iſter gemachten Vorlagen weit 
mehr, als die Berathungen über das Budget, das Intereſſe der heutigen 
Sitzung. Der Kriegsminiſter reichte nämlich endlich die von demſelben bei 
feinem Auftreten in Ausſicht geſtellten Geſetzesvorlagen ein. Dieſelben bez 
ſtehen in einer Novelle zum Milizgeſetz und einem nach den Beſtimmungen 
deſſelben entworfenen Militärbudget für das nächſte Jahr. General Thie- 
bauld erklärte bekauntlich früher, er beabſichtige nur das Stellpertretungs⸗ 
ſyſtem zu verbeſſern, die Principien des bisherigen Rekrutirungsmodus da⸗ 
gegen unverändert aufrecht zu erhalten. Die neue Vorlage hat denn au 
eigentlich nur zum Zweck, die Dienſtzeit während des Friedens von 26 auf 
30 Monate zu erhöhen. Der Staat wird auch künftig, wie bisher, Stell⸗ 
vertreter liefern, wenigſtens in ſoweit es dem Militärdepartement möglich 
ſein wird, dieſelben herbeizuſchaffen. Im entgegengeſetzten Falle hat der 
Milizmann einen Stellvertreter zu BIER, Eine königliche Verordnung 
beſtimmt jäbrlich die Summe, für welche das Militärdepartement die Stell⸗ 
vertretung übernimmt. Die durch das Kriegsdepartement remplacirten Mi⸗ 
litärpflichtigen ſind unmittelbar nach der Zulaſſung ihres Stellvertreters 
aller weiteren Verpflichtungen der Armee gegenüber enthoben. Diejenigen 
aber, welche ohne Vermittelung deſſelben einen Stellvertreter bezeichnen, 
bleiben für denſelben verantwortlich. Jeder Stellvertreter der letzteren 
Kategorie muß bei ſeiner Einreihung eine Caution von 250 Fres. bei der 
Regimentskaſſe hinterlegen. Vorderhand und bis nach der Veröffentlichung 
der dem Geſetzentwurf beigegebenen Motive wäre eine Beurtheilung deſſel⸗ 
ben nicht angebracht, doch ſtellt es ſich ſchon jetzt heraus, daß die bean⸗ 
tragten Abänderungen der bisherigen Geſetzgebung keine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung der jetzigen Mißverhältniſſe zur Folge haben können. 

Auf Antrag des Herrn Frere⸗Orban würden die Berathungen über den 
den mit Holland abgeſchloſſenen dreifachen Staats⸗Vertrag auf 
nächſten Dinstag anberaumt. Die Oppoſition net nämlich, anläß⸗ 
lich dieſes Gegenſtandes wieder eine Schlacht zu liefern. Der Vertrag um⸗ 
faßt nachſtehende Punkte: 1) Art. 63 des am 5. November 1842 mit Holland 
abgeſchloſſenen Vertrages ſtellt im Princip die Richtung einer von Nieder⸗ 
land nach Belgien gehenden Eiſenbahn feſt. Der jetzt der Kammer -bor- 
liegende Vertrag regelt nun die Richtung der Bahnlinie endgültig. Dieſelbe 
wird über Gheel, Mol und Hautmont (Belgien) nach Weert und Rörmond 
(Hollaud) gehen und eine Theilſtrecke der von Antwerveu nach Gladbach zu 
bauenden Bahn bilden. Während nun die Bevölkerung der Kempen 
(belgiſch Limburg) bis jetzt hoffte, durch die betreffende Linie endlich eine 
Verbindung mit dem europäiſchen Bahnnetze zu erhalten, ſieht dieſelbe ſich 
jetzt in ihrer Erwartung vollſtändig getäuſcht, indem die Linie etwa 15—20 
Kilometer weiter nördlich angelegt werden ſoll. Die Oppoſition wird nun 
die Sache der Kempen in die Hand nehmen und nicht ganz ohne Ausſicht 
auf Erfolg, da die Volksvertreter der betreffenden Gegend, welche ſämmtlich 
zur parlamentariſchen Rechten gehören, natürlicherweiſe ebenfalls zur Be⸗ 
kämpfung der im Vortrage feſtgeſtellten Richtung der Bahn aufzutreten ge⸗ 
nöthigt ſein werden. Die Regierung ſcheint indeſſen eine Reſerve in Bereit⸗ 
ſchaft zu halten, indem ſie nöthigenfalls die Anlage einer directen von 
Mecheln nach Maeſeyck gehenden und ſomit die Kempen in ihrer ganzen 
Breite durchſchneidenden Bahn in Ausſicht ſtellen wird. 2) Ferner ſoll die 
Beſtimmung des holländiſch⸗belgiſchen Vertrages vom 5, Nopember aufge⸗ 
hoben werden nach welcher von der damaligen Kriegsſchuld eine Summe 
von 8,900,000 nicht u en ſondern im Beſitze Belgiens, und zwar als 
Bürge für die loyale Ausführung des Friedensvertrages ſeitens Hollands, 
bleiben, dagegen letztere Macht nur die Zinſen dieſer Summe (400,000 
Franken) erhalten ſollte. Der Vertrag bezweckt nun, der niederländiſchen 
Regierung das belreffende Kapital zurückzuerſtalten. Auch dieſe DBereinba 
rung ſoll ſeitens der Oppoſition bekämpft werden. Doch wird dieſelbe ihre Spitze 
beſonders dem dritten Gegenſtand des Vertrages zuwenden: 3) Der belgiſch⸗ 
niederländiſche Haudelsvertrag vom 12. Mai 1863 verordnet nämlich daß 
von ſämmtlichen in Holland erzeugten Spirituoſen ein außerordentlicher 
Einfuhrzoll (5 Fres. pro Hectoliter) erhoben werden fol und zwar aus dem 
ausſchließlichen Grunde weil das belgiſche Produet ſonſt dem vorzüglichen 
niederländiſchen Erzeugniſſe unmöglich die Spitze bieten könne. Und wie 
wenig dieſe Beſtimmung auch den Principieu der Jetztzeit entſpricht, iſt 
es leider uicht zu läugnen, daß die Aufhebung dieſes Einfuhrzolles ſelbſt 
außerhalb der betheiligten Kreiſe zahlreiche Gegner hat. a 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 28. Mai. [Berufung.] Wie dle „Schleſ. Zig.“ 
meldet, iſt der Director der Realſchule, Herr Dr. Höpfner als Schul⸗ 
zath nach Coblenz berufen worden; er fol dieſem Rufe ſchon am 1. 
Juli folgen. So kurze Zeit Heer Director Höpfner hier erſt füngkt, 
hat er ſich dennoch bereits fo mannigfache Verdienſte erworben, daß 
unſer ſtädtiſches Schulweſen den Berluft ſchmerzlich empfindet. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Georg Prinz v. Schönaich⸗Caro⸗ 
bath, aus Schloſt Mellendorf. Graf Bolko v. Hochberg⸗Fürſtenſtein, 
Majoratsherr und Rittergufsbeſitzer, aus Rohnſtock. Se. Durchl. Ferd. Fürſt 
Radziwill, aus Schloß Antonin. (Fremdenbl.) 

* [Die Affaire Graf Stolberg und Graf Frankenberg.] 
Der im Wahlkreiſe Neuſtadt O.⸗S. für den Reichstag gewählte Graf 
Frlebrich zu Stolberg⸗Stolberg veröffentlichte in der „Schleſ. Volksztg.“ 
folgende Erklärung: 

„Nach der von mir am 14. d. Mis. in dieſer Zeitung abge⸗ 
gebenen Etklärung halte ich eine weitere Auseinanderſetzung 
mit Graf Fred Frankenberg⸗Tillowitz für überflüſſig. 
Bruſtawe, am 24. Mat 1873. Friedr. Graf zu Stolberg: 
Stolberg.“ 

Zur Erklärung des Vorſtehenden diene das Folgende: Der Real⸗ 
ſchuldirector v. Raczek in Neuſtadt O.⸗S. hatte nämlich behauptet, 
Graf Stolberg habe ſich einſtmals dahin geäußert, daß, „wenn Bis⸗ 
marck gehängt wird, er am Stricke ziehen“ helfe. Graf Stolberg 
erklärte dies einfach in der „Schleſ. Volksztg.“ für unwahr. 

In Folge deſſen telegraphirte der Reichstagsabgeordnete Fred Graf 
Frankenberg feinem Freunde v. Raczek, daß Graf Stolberg jene 
Aeußerung in ſeiner Gegenwart im Schloſſe zu Falkenberg (alſo beim 
Grafen Praſchma — zu einer Zeit, wo alle drei Grafen noch gute 
Freunde waren) gethan habe, und Herr v. Raezek ließ dieſe telegraphifche 
Meldung am Tage der Wahl an den Straßenecken zu Neuſtadt in 
großen Placaten affichiren. Wie eingangs gemeldei, bleibt nun Graf 
Stolberg bei ſeiner Erklärung, daß an der mehrerwähnten Mittheilung 
„kein wahres Wort“ iſt. 

Hierauf erhält nun die „Spenerſche Zig.“ von dem Reichstags⸗ 
abgeordneten Herrn Grafen Frankenberg folgende Zuſchrift: 

Erklärung. 

„Als früherer Vertreter des Kreiſes Neuſtadt hielt ich mich für 

berechtigt, meinen einſtigen Wählern die Möglichkeit der Beur⸗ 


gegenwärligen Wahlkämpfen fern ſtehend — für verpflichtet, den 
Wählern Aufklärung in einem Streitpunkte zu geben, welchen zu ent⸗ 
ſcheiden ich allein im Stande war. f > 

„Daß ich Rückſichten hierbei verletzen mußte, welche ich hochachte, 
und mich den gehäſſigſten Deutungen ausſetzte, konnte mich bei dieſer 
meiner Aufaſſung nicht ſchrecken. Den Herrn Grafen Stolberg 
— als Entgegnung auf feine Erklärung vom 24. Mat — noch 
öffentlich zu überzeugen, daß ſein Gedächtniß ihn in bedauerlicher 
Weiſe im Stiche läßt halte ich für überflüſſig. — Die geehrten Blätter 
welche Notiz von dem Neuſtädter Wahlkampfe nahmen, erſuche ich 
dieſer Erklärung Raum zu geben. — Berlin, den 27. Mal. 

Fred Graf Frankenberg.“ 

s. Waldenburg, 27. Mai. [Schleſiſche Schulzeitung. — Ge⸗ 
ſchenk für einen ar er hieſige Zweigverein des Provinzial⸗ 
Lehrervereins erklärte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung gegen die Gründung 
einer „Neuen Schleſiſchen Schulzeitung“, vielmehr für Fort beſtehen der 

egenwärtigen „Schleſiſchen Schulzeitung“ als Organ für die Vereinsange⸗ 
egenbeiten. Der ärztlich⸗naturwiſſenſchaftliche Verein für Waldenburg 
und Umgegend bielt am 21. d. M. in Charlottenbrunn eine Verſammlung 
ah, bei welcher dem Kaappſchaftsarzt Langer, über deſſen ſechszigjäbriges 
Dienftjubiläum dieſe Zeitung in Nr. 206 einen Bericht gebracht, eine ehrende 
Aufmerkſamkeit erwieſen wurde. Der Verein überreichte dem Jubilar unter 
einer ſeitens des Vorſitzenden, des Oberſtabsarztes Dr. Anton in Müſte⸗ 
waltersdorf, gehaltenen Anſprache ein in dem Leisner'ſchen Atelier kunſtvoll 
gefertigtes großes Bild mit der Photographie des Jubilars und mehreren 
auf das bewegte Leben des Letzteren bezüglichen Zeichnungen. Nach abge⸗ 


haltener Verſammlung fand zu Ehren des Jubilars im Kurſaale ein ; 


Diner ftatt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der Königl. Univerfftäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 8 


Mai 27. 28. | Nachm. 2 U. | Abus. 10 U. Worg. 6 U. 
Luftdruck bei 0° ...... 330,57 330% 01 329 73 
ne e I + 1553 10°0 802 
Dunſtoru kk 3%06 i 4˙% 4%/10 
Dunſtſättigung 42 pCt. 100 pCt. 100 pCt. 
Binde .1 W. 1 W. 1 
Metler - ..-.- - use... bezogen. bedeckt, Regen. bedeckt, Regen. 


7 Uhr Morgens 108. 
Breslau, 28. Mai. [Waſſerſtand.] D.⸗P. 16 F. 9 8. U.⸗B. 2 F. 11 g. 


X. Breslau, 28. Mai. [(Schifffahrtsnachrichten.] Das Waſſer 
der Oder iſt im weiteren Aae inzwiſchen haben wir feit geſtern Abend 
anhaltenden Regen. Im Unterwaſſer angekommen find: Moid: mit Gütern 
von Stettin und Scheu mit Dachpappe von Berlin. — Abgeſchwommen ſiad: 
zwei Kähne mit Zink nach Hamburg; ein Kahn mit Geſchüzen nach Spandau; 
ein Kahn mit Gütern nach Berlin; vier Kähne mit Kohlen und ein Kahn 
mit Gütern nach Stettin. 
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Berlin, 27. Mai. Die Börſe trug heute eine gegen ihre geſtrige Haltung 


ſehr herabgeſtimmte Phyſiognomie. Einestheils will man den Pariſer Ereig⸗ 
niſſen Zeit laſſen, ſich zu entwickeln und hütet ſich conſequent ein etwa 
voreiliges Urtheil über die neue Geſtaltung der Dinge in Frankreich zu 
fällen, anderntheils iſt zu einem animirteren Geſchäft aber ein weſentlicher 
Hinderungsgrund der Börſe gegeben. Wie wir ſchon des Oeftern conſtatiren 
mußten, ſieht man doch mit großer Spannung auf die Regulirung und wenn 
auch die allgemeine Anſicht dahin geht, die Liquidation werde ohne beſon⸗ 
ders ſtörende Zwiſchenfälle verlaufen, ſo dürfte doch dieſe Anſchauung mehr 
von dem lebhaft gehegten Wunſche, daß es ſo ſein möge, dielirt ſein, als 
in der gründlichen und kritiſchen aa der beſtehenden Verhältniſſe 
wurzeln Zur Zeit fehlen noch meiſt die Anbaltepunkte zur Schätzung des 
etwaigen Liquidationsverlaufs, es zeigt ſich weder Veſtürzung noch größere 
Erregtheit und nur das Mißtrauen der Reporteure läßt gegenwärtig die Pro: 
longation ſchwieriger erſcheinen. Die Reportſätze find ſehr doch, doch wird 
überhaupt nur äußerſt wenig reportirt. Bei vorzüglicher Aufgabe und 
großer Einlage berechnet ſich der Report als billigſter Satz auf 87; meiſt 
wird dieſes Minimum ſehr beträchtlich überſchritten und recht häufig voll⸗ 
ziehen ſich in Anbetracht der Zurückhaltung der Resorteure, Verkäufe zu 
gedrückten Courſen, während ein Einfluß des Decouverts bis jetzt wenig⸗ 
ſtens gar nicht bemerkbar hervortritt. Die Speculationswerthe eröffneten 
mit niedrigeren Courſen, die auch im weiteren Verlaufe des Geſchäftes ihren 
Rückgang fortſetzten; der Verkehr war äußerſt gering, auch erwies ſich eine 
Beſſerung der Tendenz, die auf eine ſpätere Depeſche aus Wien mit ſteigen⸗ 


den Courſen eintrat, als ſchnell vorübergehend. Oeſterreichiſche Nebenbahnen 


blieben ſehr ſtill und bewegten ſich die Courſe meiſt in weichender Richtung. 
ſchloſſen choc Renten gingen anfänglich ebenfalls im Courſe Au, 
oſſen jedo 
zoͤſiſche Mente ſehr feſt in recht bedeutendem Verkehr. Auch Türken, wies 
wohl niedriger, gingen recht lebhaft um, Italiener ſchwächer, Amerik. jedoch 
feſt und belebt. Ruſſ. Staatseffecten in guter Feſtigkeit, Anleihe von 1872, 
Bahnen und Prämienanleihe begehrt. Von Preuß. Fonds waren nur An⸗ 


leihen feſt, Pfand: und Rentenbriefe aber matter. In ſämmtlichen Priori⸗ 
täten ſehr gedrückte Haltung bei geringem Verkehr. Im Ganzen war auch 


auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkte die Tendenz nur ſehr matt, von ſchweren 
Bahnen waren die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Deviſen eher feſt, wenngleich die 
Haltung dafür im 
Viele Nothverkäufe, die zur Effectuirung gelangten, drückten auf die Käufe. 
Von kleinen Bahnen zeigten Nahebahn (zwar niedriger) und Lüttich⸗Lim⸗ 
burger einiges Leben. Cöln⸗Nindener war auch heute auf i 
Rheinische dagegen begehrt. Die Stimmung für Bankactien ließ ſich wenig 
erkennen, da das Geſchäft darin ſich nur innerhalb der engſten Grenzen 
bewegte. Die Haupfbanken hielten ſich ziemlich unverändert. Induſtrie⸗ 
Papiere meiſt ſehr ſtill, nur in einzelnen Werthen war Verkehr, ſo gingen 
ortmunder Union in ganz coloſſalen Bolten um, zu 143—140—141 eis 
chend, auf das Gerücht einer ſchlechten Dividende. (Bank: u. H.⸗Z.) 


— . — — 
Berlin, 28. Mai. Der von der Berliner Disconto⸗Geſellſchaft 


im verfloſſenen Geſchäftsjahre erzielte Geſammtgewinn beträgt 9 Mill. 
Thlr. Es wird beantragt, eine Dividende von 27 Procent zu ver⸗ 


thellen, außerdem 3 Millionen Thlr. Gewinnreſerve auf das Jahr 1 


1873 zu übertragen. (Telegr. Dep. der Bresl. Ztg.) 


[Privilegium.] Der „Staats⸗Anz.“ veröffentlicht das Privilegium 
wegen Ausferkigung auf den Juhaber lautender Obligationen des Kreiſes 
Wreſchen im Betrage von 100,000 Thlrn. 


Wien, 27. Mai. [Tägliche Liquidation.] Der bereits kurz ger 
meldete Beſchluß der hieſigen Börſenkammer betreffs täglicher Liquidation 
lautet wörtlich: „Mit Rückſicht auf die Vorkommniſſe der letzten Zeit be⸗ 
ſchließt die Börſenkammer das Geſchäft wieder täglich und ohne Dazwiſchen⸗ 
treten des Adreß⸗Journals abzuwickeln. Daher ſind die an der 
Börſe gemachten Geſchäfte nach dem früheren Syſtem (dem ſogenannten Ketten⸗ 


Arrangement) noch an demſelben Tage nach Börſenſchluß zu arrangiren, 
Die Ablieferung 
und Uebernahme der Effecten hat am darauf folgenden Börſentage zu ges 
ſchehen. Die bisherigen Beſtimmungen über ein nur dreimaliges wöchent⸗ 
liches Arrangement und das Adreß Journal werden hierdurch aufgehoben 


ausgenommen die Comptantſchlüſſe oder ſolche auf Zeit. 


und gelten nur behufs Ordnung der Pendenzen. 


Trautenau, 26. Mai. [Barnbörf 0 Bei vollzähligem Beſuche de 
heutigen Garnmarktes zeigte das heutige Geſchäft nich 
digkeit der letzten Wochen; es kamen zu den bisherigen feſtgebaltenen No⸗ 


der Vorwoche bemerkte beiderſeitige Zurückhaltung fort. 
Tow: Nr. 10 à 74%, Nr. 12026 „ Nr. 14860, Nr. 16 à 57, 
Nr. 18 & 53%, Nr. 20 8 50%, Nr. 22 a 48%, Nr. 25 8 46%, 


Nr. 28 à 44%, Nr. 30 3 43 Gulden pro Schock. 


Nr. 40 à 37%, Nr. 45 à 36%, 


Line: Nr. 30 à 44 ½, Nr. 35 3 40, 


iemlich feſt; von anderen auswärtigen Fonds war fran⸗ 


Laufe des wenig belebten Geſchäftes auch erlahmte. 


Prämie offerirt, 


orbörje und der 


aft nicht die gewohnte Lehen⸗ 


LD 


A 


AH 86 


tirungen wohl mehrere Schlüſſe vor, doch dauerte im Ganzen die ſchon in J 


Nr. 50 à 35%, Nr. 55—70 & 34% Gulden pro Schock durchſchnitt? 


lich, Ziel 4 Monat, per Caſſa 2 pCt. Sconto. 
Poſen, a: Mai. 
G4 5 3 L. Mai 57% bez. u. G., Mai⸗Juni 57% bez. u. G 
G., Herbft 53% bez. u. G 
ende RG 


Set. 15,000 Liter. Mai 174 bez. u. Br, 


[Producten⸗ Bericht von Lewin Berwin 
(pro 1000 Kilogramm) feſt. Kändigungspreis 57%. 


„ Juni⸗ 
Juli 56% bez. u. G., Juli⸗Auguſt 55% bez. u. G., August September 54 
Juli 56% bez 2 Spiritus (pro 10,000 Liter ) er, 


uni 17 bez. u. G. li 18 b 0. u. Br, Auguſt 18% bez. 
„Sept temb nr 5 1. Fe bn 17% G. a N 
; Bojener a di 8-0 a: begehrt, pro 1059 Kilogramm 


8 95150555 m 000 Klee 


65 515 20 3 19 eb 10 ibo e rah : 925 Rilgr. | 
eine 51—54 Thlr., el und orbinät 46 — 17 U 
pr. 625 Kilogramm einer Thlr., mite n. defect 2 29 , 


= SuttersErbfen 46—48 — A r preishaltend, pr. 1125 fle r. 
gelbe BR a, Haie 28—31 T — Biden: 5 pr. 1125 
a 38 —40 Thlr. — De 1 1 55 50 Kilogr. Raps — Thlr. 


Rips — Thlr. — einen ohne Umfab, pro 50 Kilo r. 75—85 Thlr., 
— Klee matt, weiß 10—20, roth 12—18 Thlr. — Bach wez en! dente 
los, pr. 75 Kilogramm 46—50 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 
Wetter: Schön. 


bez., M 
Auguſt 567 —56 Thlr. bez., Auguſt⸗September — Thlr. b 
ODekober 55% Thlr. bez., Oetober⸗November — Thlr. bez. — Müböl 
auf nahe Sichten a ſpätere wenig verändert. Gekündigt — Etur. Kün⸗ 
digungspreis — Thlr. Loco 21% bir. bez. — Spiritus matt und 1885 
ger . loco ohne Faß 18 Thlr. 8 Sgr. bean pro Mai 18 Thlr. 8 
= Sgr. bez., e 18 Thlr. 8—6 Sgr. bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 
gr. bez., Juli⸗Auguſt 18 Thlr. 20 —18 Sgr. bez., a 
18 Thlr. 29—27 Sgr. bez., September⸗October 18 Thlr. 22—20 Sgr. bez. 
. © ter: au 90,000 Liter. aaa eis 18 Thlr. 9 Sgr. bez. — 
er: Trübe. 


Le; 


Breslau, 28. Mail, 944 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu- 
3 . war ſehr zubig, bei ſchwachen Zufuhren und unveränderten 
8 eif . 

Weizen ſchwache Kaufluft, pr. 100 Kilogr. Kotte we weißer 8—9 
= et gelber 7% 9% Thlr., feinſte Sorte über Noti b % 
3 1125 en blieb in . "Bualitsten on , d pr. 100 Kilog. 6% 


bis bir., feinſte Sorte 6% Thlr. bezahlt. 

„ante preishaltend, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5½ Thlr., weiße 6 bis 
ar afer ſehr feit, pr. 100 Kilogr. 445% Thlr., feinite Sorte über Notiz 
2 Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 47 —5% lr. 

5 Wicken 20 8 100 Kusg. Bo h 1.801 le “a 
Be au Inen gut ge 75 pr. 100 Kilogr. 17 9 5 3% 37% Thlr. blaue 3% 
— Bohne preishaltend, pr. 100 Kilog. 5%—6 Thlr. 
: Mais ſchwach zugeführt, pr. 100 Kilog. 5%—5% Thlr. 
QOQielſaaten ſchwach o er 
2 00 Kilo Kann netto in lr., Sgr., 
Schlag⸗Le aaa. 20 ze = 5 15 — 
Winter⸗Ra ir 5 = 6 9 15 u 10 — — 
Winter⸗Ril 10 .. 8 15 — S D s 
Sommer⸗Rübſen. 8 10 — 8 17 6 9 10 — 
Leindotter 288 7 15 83 2 6 


Rapskuchen re ſchleſiſche 71—72 Sar. pr. 50 Kilogr. 

Leinkuchen 125 hin, et, ſchleſiſche 90— 92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 

a 105 ohne Zufuhr, — rothe 1 Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
12—16—18 Thlr. pr. 90054 Kilogr., 15 6 ü = otiz Be ablt. 

Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 „ pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 

Thymothee ohne Aenderung, 8 . 510% 0 Ye pr. 50 Kilogr. 

| BE T rr 

Telegraphiſche Depeſchen. 
000 Bon legr. 5 9 

München, 27. 5 Das hieſige Generalauditoriat hat in feiner 

heutigen Sitzung das Urtheil des Militärbezirksgerichts zu München, 
. — duc welches der Hauptmann Betz wegen Entwendung eines Hundes 
in Sedan und der Lieutenant Rebay wegen Theilnahme an dieſem 
Vergehen zu Gefäegniß und Dienſtentlaſſung verurtheilt wurden, ver⸗ 
me und beide Angeklagte freigeſprochen. 

Straßburg, 27. Mai. Der Oberpräſident hat die Suspenſion 
des hieſigen Gemeinderathes für die Dauer eines Jahres verlängert. 
’ Verſailles, 27. Mak. Notlonalverfammlung. Die Wahlen 
1 Lesguillon 8, Duperuy's und Barodet's wurde ohne Discuffton für 
1 gültig erklärt. Es folgt die Berathung über das Geſetz, betreffend 
die neuen öſtlichen Eiſenbahnen. Während der Rede Clapiers, der 
das Geſetz bekämpft, trüit Thiers ein und wird mit dreimaligem Beifalle 
der Linken empfangen. Thiers ulmmt den Platz im linken Centrum 
5 (neuer Beifall links). 

Pʒtaris, 27. Mat, Abends. Der „Woniteur“ betrachtet die Ver⸗ 
55 werfung der von Thiers abgeſchloſſenen Handelsverträge durch die 
Nationalverſammlung wahrſcheinlich. — Als Nachfolger Pleards in 
Brüſſel wird Baron Baude, als der Langfrey's in Bern Hauſſonville 
genannt. Dem Herzog Deeazes ſoll der Poſten eines Botſchafters in 
Petersburg angeboten fein, Es helßt, Fournier, Geſandter in Rom, 
habe demiſſionirt. Die Nachricht von der Ankunft des Prinzen Napo⸗ 

leon iſt unbegründet. 

Paris, 27. Maf, Abends 5 Uhr. Heute Nachmittag iſt Seitens 
des Herzogs von Broglie den auswärtigen Botſchaftern und Geſandten 
die officdele Notificatton der Erwählung des Marſchalls Mae Mahon 
zum Präſidenten der Republik und feiner eigenen Ernennung zum 
. Minmiſſer der auswärtigen Angelegenheiten zugegangen. 

Bern, 27. Mai. In einer zu Coutrendlin abgehaltenen Volks⸗ 
versammlung der Ultramontanen wurde der Beſchluß gefaßt, gegen die 
Aumtsentſezung des Biſchofs Lachat und der Geiſtlichen im Berner Jura 
8 an die Bundesverſammlung zu recurrlten. 

Bern, 26. Mat. Von der würtembergiſchen Regierung iſt das 
ſeuher hier beſtandene ee Conſulat aufgehoben worden. 

5 Schaffhauſen, 27. Mat. Die Wahlen des Cantons Schaff⸗ 
hauſen find entſchieden zu Gunſten der Reviſton ausgefallen, von den 

82 Mitgliedern des früheren großen Raths wurden nur 37 wieder⸗ 

gewählt. 

3 3 Nom, 27. Mal. Die Kalſerin von Rußland hat dem Papft ihren 

Beſuch angemeldet und wird demnächſt von ihm empfangen werden. 
— Die Deputirtenkammer hat in ihrer heutigen Sitzung den Geſetz⸗ 
entwurf über die religiöſen Köͤrperſchaften im Ganzen mit 196 gegen 
46 Stimmen angenommen. 

Haag, 27. Mai. Der Miniſier für die Colonien machte heute 
in der Sitzung der zweiten Kammer die Mittheilung, daß nach einer 
telegraphiſchen Meldung des General⸗Gouverneurs von Indien vom 
gefixigen Abend in Deli vollſtändige Ruhe dc In Edi leiner 


— vom Sultanat Aichin abhängigen Stadt) ſeien 8 Compagnien Regie: 
2 rungstruppen eingerückt und die holländische Fahne aufgepflanzt 
worden. 

5 Konſtantinopel, 27. Mai. In der Nähe der Wohnungen der 


Derwiſche brach heute Morgen in Pera eine Feuersbrunſt aus, durch 
auge! etwa 20 Häufer und Magazine zerftdit wurden. 


& 
N 


a 


Berliner Börse ven 27. Mai 1823. 


Wechsel - Oeurze. -  Bisenbahn-Stamm-Astien. 


Divid pro se, 30 1 
. K. a 138%, ba. Anchen-Mastricht a | 38%, etneB>» 
2 H. 8 137 Be Berg. Märkische. 19 — 4 106% ½ b 
ee aux. k. 8. 44 — — Berlin-Anhalt, , . |18 17 4 117614 v5 
do, 2M.|4 — Berliu- Göritz... 0 3% 4 103% bz d 
London 1 u 3M.|6 | 618%, ha Borlin-Hamburg . 10% 12 4 225% de 
Paris 300 res. 2 M6 — — Berl.-Potsd.-Magd.] 14 8 4 1134 oz 6 
Wien 150 Fl. 8 T. s | 88 U. Berlin- Stettin 11 12% 4. 182 ba B. 
do, do. „2 M. s | 86% ba. Böhm. Westbehn 8 — s [100 B. 
Augsburg 100 Fl.] 2 M.] 56 14 G. 8 249 71% 4 110% bs 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 6 | 93% a. naue — — |5 102½ ba 
do. do, 2 M. 4 — — Oöln- Minden 5 4 11½ — 4 [1424342 bz 
Frankf. a. M. 100 l. 2 M. [5 | — — do, do, neue - 5 |5 |109 dag. 
Potersburg1008B. | 3 M. 4% 88%, br. Duz-Bodenbach B. — 8 2540 bs 
Warschau 90 SR. |8 T. 4½% 80%, 5, Gal. O.-Ludw.-B . 85 — 5 8354 ½ ba 
Bremen. 18 TE |— - Halls-Sorau Guben 4 0 4 82 ds d. 
Hannover-Altenb. | 5 — s | 08 de 
Kaschau-Oderbergf 5 5 s | 74% ba B. 
Imdviahrbexb. 11% | 11 |e fd. 
L 1) ex 7 2 
Zends und Geld-Oeurse. Ka ee 5 ol 497. 5 
Magdeb.- „Halberst, 8 — 4 |13) 02 B 
Freiw. Staats- Anleihe Magdeb,- i 16 4 4 285 ba @ 
Stasts-Anl. 4½ ige 10 99% 5. G. do. 4 4 96 bı 
un sonsolid, 4 14 we Mainz e 11 116½0 4 164½% dz 
Acige Ndrachl,-Märk,, . | 4 4 4 | 94% B 
"| Btaats-Schuläncheines |8 Närschl.-Zweigb.. | 5 — 4 
Pram. Anleihe v. 1855 1 136 1. > Oberschlen. A. . 13% 13% 3% 176 b 
2 Gele Stadt-Oblig., 4% 100% bs. do. B. 13 13 115 153 b 
OCöln-Mind. Prämiensch 3% | 91%, hr. Oestr. Fre St.- B. 12 12 5 123½%42¼ b 
erliner „su... 99 be. G. Oester, Nordwest 5 5 6 124½24 br 
15 Oentral-Boden-Ur. 5 100 B. Oestr. südl. St.-R.] A 4 s 109½ 9 bz 
&) do. Unkändb. [6 |104 6 Oneorense: Suag. „ 6 | ah 
Pommersche. 3% 814, d Rechte O. -U. „Balm 3 6 E 13 ½ bz 
A Posensche . 88% @ Beichenbarg-Pard.| 1; 4 f Ti ta 
Schlesische. . q 43% ca 06. Eheininche — 4 38% a8 bz 
6 ( Kur- u. Neumärk, 1 ga 4eB | Bhein-Nahe-Bahr 1 0 4 | 37% be 
Pommersche. . |4 | 94% B. Bumän, Eisenb, |&% — e | 40% ha 
Ei JPosensche . .... 4 | 92%, ba. B. Sohweiz, Westbahn] 2 — 440% dz B 
= (Preussische 4 23 6. Stargard-Posener | & 4 4½% 99 ½ DaB 
8 3 Rhein > 8 br. Thüringer... 10 3 4135 on 
2 8ü. ohe eo 8. Warschau-Wien. 12 — 
schlesische. 44 947 5 182% ba 


2 Dresdener 


Rh. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —. Vereinsbank 1214 


Eisenbahn- Stemm-Prioritäts-Aotien. 


Frame *) 339%. 


0, 18 


. Sean. Van ver 
en Bank 129. 
1 


an Abends. [Effecten⸗ Societät.] 
Amerikaner 958 Crezitart 292%. 1860er Looſe 91. Framzoſen 337%. 
Staatsbahn —. Lombard. 191%. Galizier 220. Silberrente — —. 
Papierrente 59 . Nationalbank —. Frankfurter Bankverein —. Deutſch⸗ 
öſterreichiſche Bank — —. Habn’ihe Effektenbank 123. Nordweſtbahn —. 
Meininger Bank —. Continental —. Bankactien 991. e = 
Hibernia —. Franz⸗Joſephbahn A al geſchäftslos. 

Dres aden, 27. Mai, Nachmittags 2 Uhr. Grevitactien 167. Lomb. 
109. Silberrente 64%, Sächſiſche awibent 103. Sächſiſche Bank lalte) 
146%, do. (unge) 2 140%. Leipziger Credit 174%, Dresdener Bank 95%. 

echslerbank 104. Dresdner Handelsbank 79. Sächſiſcher 
Bankverein 86. Oeſterr. Noten 90. Lauchbammer —. — Matt. 
amburg, 27. Mai, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Hamb. Staats⸗Prior. 
A. 102. Deſberreichſſche Silber⸗Rente 64. Credit⸗Actien 250. do. 1860er 
Looſe 92%. Nordweſtb. — Franzoſen 722. Raab⸗Grazer —. Lom⸗ 
barden 410. Ital. Rente 59%. Bergiſch⸗Märkiſche —. Cöln⸗Mindner —. 
Hahn —. Laurahütte 230. 
Commerzbank 105%. Norddeutſche Bank 163%. Provinz.⸗Disc.⸗Bank — 
i 41 Bank 86. do. neue 88. Dän. Landmbk. 100. Dortmunder 
Union 141%. Wien. Unionb. — 64er Ruſſ. Pr. A 66er Ruf). 


Mai, 


Bae une 5 (101% i2 9. Prior. A. —. Amerikaner de 1882 90%. Digconio 6½ J. Inter⸗ 
F Ben |. 15 2 Is | Si f, 6 „ nationale Bank —. Oeſterr. Stasbahn —. Scmwantend, S0 feſt. 
Oldenburger Loos 38 ½ bz. 5 5 * 5 2 12 0 20, ra 9005 Ant 25 151 0 N 0 5 „Wien 177 
5 5 |! D 1 5 mſterdam * ien 
Nad Peder HE . . 00 Br., 172, 00 Gd., Paris 77, 70 Br., 77, 30 Gd, ‚Beteräburger Wechſel 
Louled'or 109 @. Dollars 1.11%, ba een 37 5 39 80 8 bz . 265, 00 Br., 263, 00 Gb., Frankfurt ds M. 168, 70 Br., 1 7, 90 Gd. 
Sovereign: 6. 20% G. |FrmdBkn. 39%, bag. e eee "Hamburg, 27. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen 995 Roggen loco 
. ae ae Baal-Bahı — ( 69 55 unverändert, auf en ruhig. Weizen pr. Mai 126pfb. Kilo 
. n Br 1 arte netto 270 Br. 115 Mai⸗Juni 126pfb. pr. 1000 Klo neito 
AngioDoutscheDk| — | Ti 15 ee En ae Br., 257 * u. 155 a ⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 252 Br., 251 
3 13 13 5 102 155 d G. September 1 100% pr. 12 2 Kile netto 242 Br., 
Ausländische Fonds. Berl, Kassen- Ver, 12% 48% 4 210 Jj be 8 000 e 19195 170 Gb, per Juli Aaguß 1000 fle ne 
7 Borlin. Hand.-Ges 160 Fact, 140 0 br G. Juni Kilo netto Br., Gd., per Juli⸗Auguſt 1000 ale 9 
9 guten,. 40 60 8 4 . Berl.Lombard-Bik 1% | 5. 171 Br., 170 Gb., pr. Sepibr.⸗Detbr. 1000 Kilo netto 170 Br., 169 Gd. 

0. elt al. v.60 |6 47 de. Bent Maklor-Bank 155 90. 111 bs, [Hafer und Gerſte unverändert. RübeL malt, loco 314 Br. dt, Mai 23, 
wo nn 4 vr & Berl.Wachslerbuk % 0 [6 46 FEN 43, Diss ur N 1 5 485 58815 nber Seid b ai, oe nA 

. — . Braungchw. Bank det |8% la 47% bz G. r. Auguſt⸗September pr. September = October affee ruhig; 
Ebern 1506| 81 br. Fele . % a 00 u “| Umſatz 2000 Sack. Betroleum behauptet, Standard white loco 16, 25 Br., 
efdb d. Oest. Bd.-Or.- f. | 89 0. ren et “bs |16, 10 Gd., pr. Mai 16, 20 Gd., pr. Auguſt⸗December 16, 90 Gd. — 
Russ Feser el. ei ba, Pear = 0 „ |0%.n2 2 ee N > 30 Min. [Abendbörſee Oeſterr. Gilberrent 

d 1866 4 127 bz. 818 ar. B Ay | 7 % 192% amburg, ai * in. endbörſe.] Oeſterr. Silberrente 

40, god. Stege rbb. 88 Du, rtl. arent. = 1 Bi, „ 64 ,. Oeſtekr. Creditactien 250. Frauzoſen — Lombarden 40350 410, 50. 
N 1 n 1% 3 Oentr. Ek. f. Geno. i 114 14 113% 6 Malene 59%. Norddeutſche Bank hein. Bahn 187%, Köln: 
Poln. Liquid,-Pfandbr. 63 f g ele e Bk. 10% |7% 4 | 90 be 8. indner 140%. Bergiſch⸗Märk. 105%. Laurahütte 231. Dortmund. Union 
J!! 

o. Jo. p, Darmat.zettelbauk| 8 |7 la 104 bz 6. Oeſterrei aatsbahn 5 amburger Commerz⸗ und Discontoban 
Be ae ein a * "1105. Eiſendahn⸗St.⸗Actien 137%. Anglo⸗Deutſche Bank 86. Feſt. 
Baiersche 4% Anleihe f far: h es. DoutschoUnonsih 11% 95 a Liverpool, 27. Mai. Vormittags. [Baumwolle.] enge) 
r e Ä 5 Disc.-Com-A,, 2 ja 324 be in licher Umfaß. 10,000 Ballen. fü Tagesimport 58,000 B., davon 
Aal: 225er Jg 51 5 5 be | Genter Bank — lm 4 6. 24,000 B. e 15, 000 B. oſtindiſche. b 
Banb-Gragon100Fhir-L, 4 7 a. 5 10% 109. e Liverpool, 27. Mai, Nachm. [Baumwolle.] G90 Umſatz 
A 1984, 6, e 2 975 4 1 ee e e e e l Gar Hholleraß 9 m midd. 
Ungsxstkisen.ant 74% Bade ee u 15 H 101 8 10 Dhollerah 5%, good middl. 9 7 0 5 4% , middl. Dhollerah 4, fair 

Aab 14 do.| 3915 6940 e 11087 bz 5. Bengal —, fair Broach 6%, new fair Oomra 6, good fair Domra 
do. 1 ant. — 5 1 nn bs 5] 6%, fair ſtadras 65 fair Pernam 9%, fair Smyrna, 7, fair Egyp⸗ 
Badische 36 5 Loose 39 70 er tian 
Braunschm, 0 ir 2 eh Landes Best 14 6 30 8. Orleans nicht ‚unter low „miboling April⸗ Berfeifiung 94,8 
Finzische 10 Tblr- 0056 5% B. Leipz, Gredie Ban. fs f % de Jetereburg, 27. Mai, Nam. ö Uhr. [Schluß⸗CLourſ e.] Wechſel⸗ 
er 0 4 1 100% . cours auf 0 5 3 Monat 321 %% do. auf Hamburg 3 Monat 273%, 
Meiningor do, 2 13 4 129% be 8. do. auf Amſterdam 3 Monat 163%, do. auf Paris 3 Monat 345%, 1864er 
Moldanır Lander 1 eh 4275 9815 En ⸗Anleihe (geſtpl.) 156%, 1866er Prämien⸗Anleihe (eeitplt-) 153. 
Eisenbahn-Prieritäts-Astien. Honda ‚Srunder 5 3 1 N 15 28. 190 ber, er 1, ne 17 5 Eiſenbahn 138%, Internat. B. I. Emiſſ. 
ei ‚or = 7 R 
Berg-Märk, Serie II.. 3 ba G. | Osat.Oredit-Actien| 17 5 168868 ½ bi En 27. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Produetenmarkt. Talg 
do. 17 1 25 2% * 5d Fro dneten , — g 5 46 8. loco 48, pr. Auguſt 49. Weizen loco 14. pr. Auguſt 1444. Roggen 
a5. Sr Be 5 01 % bas Poscner Bank 84% 6% 4 100, 0 loco 7, 60, pr. Auguſt 7, 45. Hafer loco 4, 25, pr. Juni 4, 15. Lein⸗ 
Broslau-Froib. Litt. P. 4 96 ½ ba. Pos. Proy Wocbelb. “ 8 47105. ſaat (9 Bud) loc 14% pr. Auguſt 14%. — Wetter deränderlich. 
do. do. 8. 4% 96% bz. eee 1126 neee Königsberg, 27. Mai, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weise en feſter. 
do. m. 4% 90% b. br. Roder Act B14 = 5 üs e Rogge As 2 121/132 pfd. 2000 Pfd. ollgew. 51 
e „ II. 4 8 etbz,B | Pr.Central-Bod.0r| 5% 9% 6 120% bz oggen oc p ew, 51%, pr. Mai ⸗Juni 
db, do, deo 4 9 8 Pr, Credit. Anstalt. — 5 84½% be B 52, pr. Jae uguſt 50%, vr. September⸗Oetbr. 50%, Thlr. Gere ech 
do o . 180 dm ee eee e eee 1 ſehr feſt, loco pr. 2000 ab: Zollgew. 47%, pr. Mai⸗Juni 46 Thlr. 
ao; nene 5 101% 6. Siehe. Cred. Bank,! 18 je 02% 6. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. 30 gewicht 46% Thlr. Es pr. 100 Aer 
Närschl,-Mürkische. , 4 | 92 ». Schleg. Bank-Vor|i2 4 4 136 bz U. 5 loco und pr. Mai⸗Juni 17%, pr. Jull⸗Auguſt 18% Thlr. — Wetter: 
„%% ᷑ ũ MM TT 
do, do, IV. 3% =, — TER 5 DK > 5 27. Mai, Nachm. 2 Uhr. dee Wei 2 
Ver, Bk, Quistorp,| 16 5 |189 be 6 zen geſchäfts⸗ 
wanne, 8 De un 3 994. 8 Weimar. Ba 7 18 4 i etb» B. los, bunter pro 2000 Pfd. Zollgew. 8570 hellbunter 86, N und 
Oberen ea 1 2 WienorUnionbank|16% 5 s | 97% be B gene 80 „ 126pfd. per Mai 9570 T I per Juni⸗Ju 5% er 
De ze en Borl,Eisonb,Bed-2|:0% 11% fe |166 b pr. Mat ee Jun 1582 57000 41 Ge pr inländ. a a aan. 
„ a 8 Görüit do. % |s 59% b. 6. pr. Mai r. Juni⸗Ju r. Kleine Gerſte pr. 2000 oll⸗ 
40 5 0. 94 | 81% ba 8 do.] & 14 5 9. 02 gewicht 50—52, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgew. 557 52 Thlr. eiße 
4 Märk. Schl Masch-G [“ — 65 58 5 0 
15 rn 7756 6 Nordd. Papierfabr. he 8 5 | 92% dz Pf Bilge 44 Pfd. > gh 1 3000 did. Zoller, 5 11 5 
5 N — — Westend, Comm-G. 17 4s 60, d 6 ollge — — Hafer pr. 2000 ollgewi oco 
& 10 ee 6 101 &. Baltincher Lloy« Lloyd. 10 o se 55% 150 Thaler. — Spiritus "100 Liter 100 pt. loco 15%. Thlr. — 
do, Brieg-Neisse. in — — Brosl. 0 75 - 8 0 ar Meiter: — 
e DAR Beer Bebel B. Wagenben | 72 |5 | 78% 6. Köln, 27. Mai, Nachmittags 1 Uhr. ert 6 940 Weizen matter, 
de, do. w | - Erdm, Spinnerei, | — |9 5 | 15% , 6. hiefiger loco 9, 1 — fremder loco 9, 10, pr. Mai 9, 10, pr. Juli 8, 29%, 
do, A0 & 101 ¼ ba Hoffa Wagg. Hob“ — 6 8 37 A. „ Novbr. 8, 1. — R ill, 6, 7 N 5, 20, I 5, 
Ostzrouss, Büdbaan . 5 101% b.. 8. Ach. Br. (Bcholte)| 8 1 pr. Novbr. 8, 1. oggen ſtill, loco 6, 74, pr. Mai pr. Juli 
Rochte-Oder-Utar-B.. 2 10 . do. Porzellan , 7 |& [9 br 21%, pr. November 5, 22. — Rüböl unverändert, oco 12, pr. Mai 11%, 
Bollesw, Eiseubabn . 5 56 U. 805 e 19 5 121 = 5 pr. Detober 1290» Leinöl loco 12%40. — Wetter: Gelinde. 
u 0) 5 640. Wagenb. ins 8 5b. in Paris, 27. Mai, Nachmittag. [Productenmarkt.) BE ruhig pr. 
do. do, „ B | 77 bz. Donnersmarkhütte| — | — 6 | 81%etd. Mai 92, 75, pr. Juli⸗Auguſt 93, 75, pr. September-Dechr. 94 ehl 

do, do. III. 5 67 ».. Königs- u. Laura. 2j, | - 15 230 5. ruhig, pr. Mai 73, 00, pr. Juni 73, 25, pr. gut 7²5 75. 
Gol. Carl-Ludw.-Bahn. |d | 0% B. Lauchhammer. — 1103 bz G. Spiritus Mai 54, 25. — Wett Regneri iſch. 

0 dd ene 1 5 Marienhütte, . 2 105 b. G. piritus pr. Mai etter: 

Kagchau- Oderberg. . s | 817% be n. Minerva 0 — . 2 6 ®. Liverpool, 27. Mai, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen flau, 
N Bin 5 78 5 06% % Mehl ruhig, Mais unverändert. 5 
SC on 02, = * 
CT Sune meih, Iren and pr Diet 40 Det, 20% Der ve Sun 10% Der 
do. südl Staatsbhn. |3 244 5.8 do. St.-Fr.-Aet. 8 8 |s 1102% d n pr. September 4314 Br., pr. Sept.⸗December 45 Br. Steigend. 

20: Seiten 05 | fp bd: be e e Anſſterdam, 27. Mai, Nachm 4 Uhr 30 Minuten. l Fire ena 
Sen ee 5 uk 6, Pomm. 155 25190 . 102 5 See 17 1 9 5 . 5 f per Rn 1 A, pr. 
bes gelen E %, Seen e [01% br 8 27. Mal en ee Standard wbite lo loco 16 Mark 
Bockford Rock ps 1 um. Pr. Kyp, Vorb.-Aet s 11645 f! % 8» 25 1 t. 95 
Gag dn: | 70 5%. Schlen Fenawon.|0 17% |: 22 0. Pf. geforder 
e 1 2 98 8. ‚Bana-Dissont G pt. 

flo. 1. . 92 et 2. Ynmahard-Wlusia 7 pOt Im Comptoir der Buch⸗ 


adsl, Course und Borſenvach richten, 
8 Walls Leleqr.⸗Burean.) 
Paris, 27. Mai, „Radniage 3, 3 1585 i e.] 5 15 


Königsberger 
ferdelotterie. 


uf die zahlreichen Anfragen aus | find v 


druckerei von Graß, Barth u. 
fun gerd: Nr. 20, 
g: 


56, 05. Anleihe Anleihe de 1872 89, l.] den mit Verkaufsſtellen nicht ase os Trau- und Begräbniß⸗ 
proc. Rente 62, 65 do, Tabalzachen 797, 50. Stanjofen d. Orten zeigen wir hiermit an, Aue bücher Vormundſchafts⸗Berichte, 
748, 75. do. neue —, —. Oeſterr. Nordweſtbahn —, — b. Eiſen⸗ Looſe à 1 Thaler zu der [6379] Nachlaß » Inventarien, Prozeß⸗ 
bahn⸗Actien 418, 75. do. Prioritäten 255, 00. Türken de 1s 53, 35. 1 0 J 1 873 Vollmachten, Eiſenbahn⸗ und 
do. de 1869 320, 00. Türkenlooſe —, —. Goldagio —. Träg am uni Juhrmanns⸗Frachtbriefe, Oeſterr. 
London, 27. Mai, Nachmittag 4 ubr, Conſols 93 9 Jalieniſche ſtattfindenden großen Verloofung von Joll⸗ und Poſt⸗Deelarationen, 
1807 Rente 61%. Lombarden a: Sprocenlige Auen de | Equipagen, Reitpferden ꝛc. nur gegen Buder ee dne 
1862 94. Sproc. Ruſſen de 1864 94%. Silber — —. Anleihe Einſendung des Betrages und des] — Protoko 1 Vorladungen 


be 1865 52%. proc. Türken de 1869 ER: Iproc. Türen- Bonds 
9 55 Verein. St. pro 1882 90%, Berli 5 6, 25. Hamburg 3 Monat 
Frankfurt a. M. 119%. Wien 11, Paris 25, 85. Petersburg 

55 De Delle. Silberrente 65%. Defterr. apierrente 60%. Platzdiscont 
Frankfurt a. M., 27. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe. Lond. Wechſel Un Pariſer do. 91%. Wiener do. 104%. 


und Atteſte für Schiedsmänner, 

Mieths⸗Contracte und Mieths⸗ 
Quittungs Bücher, Penſions⸗ 
Qu ittungen. 


Rückportos verſandt werden durch 

ſämmtliche Niederlagen und das Ge 

neral⸗Debit Arnold & Lucke. 
Königsberg i. Pr. 3 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


